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Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.
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Amtliche Anzeigen
Seite 4 und 7 betr-

Ablieferung der Einrichtungsgegenſtände aus Kupfer uſw.
Freiwillige Abgabe von getragener Oberkleidung für Männer.

Gemeindewabhl.
Handel mit Gänſen.
Verordnung über Frühgemlſe und Frühobſt.

Tageschronik
Ungefähr 400 000 Mann engliſche Verkuſte im Aprll.

Kriegszuſtand in Odeſſa.

Unruhen in Kanada.
UBootbeute: 11 500 Br-R.-To.

WErZwei ahre Wehrpflicht in
Zwei Jahre ſind am 16. Mai verſloſſen, ſeitdem im er

Rſchen Unterhaus das Geſetz über die allgemeine
in dritter Leſung verabſchiedet wurde. Damit hat das T

n

n
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Volk eine tiefe Verbeugung vor dem e eſchmähten d
„Militarismus“ gemacht die unſererhaben es überzeugt, daß man einem gege
wicht mit dem alten, bisher ſtets bewährten Trick auskommen
e Fadegnch ere onen für ſich kämpfen und bluten
zu laſſen

Im 16. Mai 1916 hat England ſich öffentlich febbft zum
Militarismus“ bekannt, hat in zweifellos entſchloſſener, opfer

bereiter Einſicht ſein Sölkdnerſyſtem zum alten Eiſen geworfen;
jeden Mann vom 18. bis 41. Lebensjahr, ob l oder ver
heiratet, ob reich oder arm, zum Heeresdienſt verpflichtet. Leicht
iſt dieſer Entſchluß den engliſchen Volksboten ſicher nicht gewor
den. Doch Englands Führer fanden kein anderes Mi
drohender Gefahr zu entgehen, kein anderes Mittel, den erſtreb
ten Endſieg zu erkämpfen. Und nachdem die Ueberzeugung ein
mal Platz gegriffen hatte, daß Ruſſen, Franzofen, Japaner, Jta
tiener, Belgier, n, Rumänen, e Griechen,
Portugieſen, Buren, Auſtralier, Kanadier, Neuſeeländer, JnderMarokkaner, Araber, Anamiten, Neger vom Sambefi
und vom Kongo, Hottentotten und Madagaſſen nicht ausreschen
würden, den verhaßten deutſchen Konkurrenten zu Boden zu
ſtrecken, entſchloß man ſich zu der entſcheidenden Maßnahme, unter
Einſetzung der eigenen Perſon nun ſelbſt einmal für das Hei
ligſte zu kämpfen: den Gekdſack der Nation, für die unent
wegte Ausbeutung der Weltl (Was man in England ſo ſchön
mit der „Freiheit der Völker“, mit „heiligen Menſchenrechten“
und ähnlichen Phraſen überſetzt!)

Wie ernſt England dieſes Ziel aufgefaßt hat, beweiſt die
r mit der man ein Geſetz entgegengenommen hat, das

ne völlige Umwälzung aller ſtaatlichen und geſ aftlichen
Einrichtungen mit ſich n mußte und mit ſich gebracht hat.
Jſt doch mit einem Male die im Jnſelbreich nichts weniger als
geachtete Kaſte der Soldatenſtand zur vornehmſten im
Lande geworden Während man frikher in großem Bogen um
den Soldaten herum ging, gilt er fetzt als „der erſte Mann im
Staote“. Und wie man einſtmals in England die „Jndepen
dance“ wie nirgends in der Welt propagierte, machten nun alle
Parteien und namenslich die Frauenwelt die größte Reklame
für Englands Tommies. Während wir in Deutſchland ſeit
altersher gewöhnt waren, in unſerem Heer ein Volksheer zu
ſehen; während bei uns der Student neben dem Straßenkehrer,
der Kaufmann neben dem Arbeiter, der Standesherr neben
dem Ackerbauer Freud und Leid des Militärdienſtes und jetzt
der ſchweren Kriegszolt teilen, mußte ſich nun der gefſellhſchaftlich
ſo unnahbare Engländer an ſolche Zuſtände erſt gewöhnen.
Daß er ſich hieran gewöhnt hat, iſt allerdings micht ſein Ver
dienſt, ſondern dasjenige unſeres uwergleichlichen Heeres, das
ihn gezwungen hat, ſeinen eingeſeſſenen Kaſtengeiſt, wenigſtens
für die Dauer dieſes Krieges, zu vergeſſen.

England hat die Gelegenheit zum allgemeinen Frieden,
die von unſerer Seite aus häufig gznug gegeben war, mit Hohn
und Entrüſtung zurückgewieſen. Um Deutſchland nicht die ihm
gebührende Stellung in der Welt einnehmen zu laſſen, hat es
vorgezogen, die Zähne aufeinanderdzu beißen und ſich einem
Verhältnis zu unterwerfen, das von allen Voffskreiſen, gewöhnt
an „Herrenleben“, ſchwerer empfunden wird als der Zwang
des Krieges in den beteiligten Staaten. Und doch hat England
einen zzſktiſchen Nutzen aus dieſer Kapitulation noch nicht ge
zoge' G Mehreodenn je bedroht iſt das engkiſche Feudalvolk mit
der endgültigen Niederlage, durch die es allein zum Frieden
ſchritten will.

Mit ſehr gemiſchten Gefühlen mag man an den 16. Mai
im Britenreich zurückdenken, nachdem es fich nun erwieſen hat,
daß auch die ungeheuren Anſtrengungen vergedens waren, und
daß men jetzt ſegar verſuchen muß. die migltöriſche Dienfiakters
ghenge bis auf 69 Jahre hersvſzeonen. die Jehander zum Her

Freitag, den 17. Mai 1918.

Heeres und Flottenbericht.

Franzöſiſche Angriffe verluſtreich
abgeſchlagen.

Großes Hauptquartier, 16. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach Abſchluß der geſtrigen Jnfanteriegefechte nördlich

vom Kemmel, in denen wir den Franzoſen aus örtlicher
Einbruchsſtelle wieder zurückwarfen flaute der Artillerie
kampf im et ab. Auch an den anderen Kampffronten
ließ die Artillerietätigkeit nach... Heftige Feuerüberfälle dauerten
gegen unſere Jnfanterie- und Artillerieſtellungen beiderſeits

La Vaſſee- Kanals ſowie zwiſchen Somme und
Avre an. Auf dem Weſtufer der Avre ſtieß der Feind geſtern
früh aus dem Senecat- Walde mit ſtarken Kräften vor.
Unter ſchweren Verluſten wurde er zurückgeſchla
gen. An der übrigen Front kleine Vorfeldkämpfe.

Starker an den Kampffronten führte zu
zahlreichen Luftkämpfen. Wir ſchoſſen 33 feindliche
Flugzeuge ab 14 von ihnen brachte wiederum das früher
von Rittm. Frhr. v. Richthofen geführte Jagdgeſchwader zum
Abſturz. Leutnant Windiſch errang ſeinen 20. Luftſieg.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Erſter Generglquartiermeifter Ludendorff.
I 7 7

11 50) Tonnen im Sperrgebiet um England verſenkt.
Berlin, 15. Mai. (Amtlich) Jm Sperrgebiet um

England wurden neuerdings von unſeren Unterfeebooten
11 500 Br.-R.-To. feindlichen Handelsſchiffsraumes Wwerſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
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resdienſt zu preſſen und bei den Fürſten Jndiens weiter um
Krieger zu betteln, weil man immer noch nicht genügend Men
ſchen zu haben glaubt, den deutſchen Konkurrenten tot zu

agen.
Geſtützt auf die Heldenhaftigkeit unſeres Heeres, auf den

Opferwillen des deutſchen Volkes, auf die Hingabe und den
Geiſt ſeiner Führer, können wir, wenn England es will, ruhig
abwarten, bis es zur Einſicht kommt, daß es ſein Ziel ne er
reichen wird.

a

Aus dem Weſten
Um Ypern.

Das „Berner Tagbl.“ meldet: Alle Anzeichen laſſen er
kennen, daß innnerhalb der alliierten Heereskeitung die Ent
ſchlüſſe wegen der Räumung der Trümmerfeſtung
Ypern ſich plötzlich geändert haben. Es verlauket, daß
man neuerdings nicht daran denkt, hier zurückzugehen, trotz
dem man die Nachteile einer ſolchen Maßnahme einſeche. Es
iſt beabſichtigt, im Ypernabſchnitt Widerſtand bis zum
Aeußerſten zu leiſten.

Laut „Luzerner Tagbl.* beſagen dagegen ſranzbſiſche
Frontberichte, daß ſich das Schickſal Yperns in dieſen
Tagen entſcheide. Die Deutſchen zogen in den letzten
Tagen den Feuergürtel um die Stadt abermals
merklich enger. Ypern liegt fortwährend Tag und Nacht
in einer Höllenlandſchaft im Todeskampf und iſt nur noch das
Symbol der Erinnerung an ein vollbrachtes Opfer.

Jn Erwartung eines großen Schlages Hindenburgs.
Zärich, 15. Mai. Aus Paris wird gemeldet: Man iſt

einigermaßen überraſcht von den ſich mehrenden Meldun
gen, daß die deutſche Armeeleitung zu einem großen
Schlage aushole. Man weiß jetzt, daß Vorbereitungen der
höchſten Anſtrengungen n Gange ſind.
Ueberrnumpelung der franzöſiſchen Stellung am VByver-VBach.

Berlin, 15. Mai. Heute früh hat in der von den Fran-
zoſen ſchon oſt angegriſſene Gegend am Vyver- Bach ein

nzend gelungenes Unternehmen unſerer Infanterie ſtattge
unden. Der Franzoſe hatte hier in der letzten Nacht eine erſt
eit wenigen Tagen eingeſetzte Diviſion, die bereits ſchwere Ver

luſte erlitten haben mußte. zurückgezogen. und durch friſche
Truppen erſetzt. Welch großen Wert der Feind dem Beſitze des
Gedändes hier betlegte, geht daraus hervor, daß es franzö
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ſiſche Jäger waren, die man nunmehr an der genannten
Stelbo einſetzte.

GKhang des

168. Jahrgang

einzurichten, als etwa 5 Uhr morgens ein gewaltigeFeuerüberfall der deutſchen Artillerie ſie nicher
praſſelte. Bald brachen von drei Seiten zugleich die
deutſchen Stoßtruppen vor und überſchütteten im raſchen An

das Gelände vom H bis zur Talmulde. Der
Widerſtand, den die franzöſiſchen Jäger leiſteten, war nur
noch gering, ſie durch unſern Feuerüberfall bereits zuſam
mengeſchoſſen und erſchüttert waren. Selbſt um die gewöhnlich
e verteidigten Maſchinengewehrneſter ſpielten ſich keine

weren Kämpfe mehr ab, denn der größte Teil der Fran
zoſen lag tot oder verwundet am Boden.

An umwerwundeten Gefanenen wurden noch 120 Mann
zurückgebracht, die zunächſt einen völlig verſtörten Eindruck
machten. Bei einem von ihnen wurde ein abgeriſſener Zettel
gefunden, auf dem in einer kurzen Bleiſtiftnotiz der Befehl eines
höheren Offiziers ſtand, das anvertraute Gelände um jeden
Preis zu halten. Darunter ſtanden die Worte: Les Boches me
paſſeront pas. Jetzt iſt das Gelände mit gefallenen
Franzoſen bdede ckt und reſtlos in deutſchem Beſitz. Der
ſchöne Erfolg wurde von unſeren Truppen dank der ein
gehenden Vorbereitung und kraftvollen Durchführung ohne
merkliche Verluſte erfochten.

Verteidigung der Kaugalküſte.
Genf, 15. Mai. Der „Temps“ meldet: Franzöſiſche Trup

pen haben mit britiſchen Truppen die gemeinſchaftliche Ver
teidigung der Kanalgebiete übernommen. Der
Oberbefehl über die Kanalhäfen wurde neu geregekt.

Die engliſchen Verluſte im April.
Rotterdam, 15. Mai. Nach Rotterdamer Meldungen

betragen die engliſchen Totalverluſte des Heeres im April über
381 000 Mann und 14 500 Offiziere.

Der letzte Mann an die Front.
Paris, 15. Mai. (Havas.) Die Regierung hat dem Ober

befehlshaber der Armee alle mobiliſierten Arbeiter
der Jahresklaſſen 1912, 1911 und 1910, ſowie beſtimmte Teile
der mobiliſierten Arbeiter der Jahresklaſſen 1910-1903 zur
Verfügung geſtellt.

Bern, 15. Mai. Die Schweizer DepeſchenJnformation
meldet aus Paris: Das Organ Clemenceaus, „Homme libre“,
ſchreibt: Die Eniſcheidung an der Weſtfront macht
die Entſendung einer anſehnlichen Truppenzahl,
die bis jetzt zur Verteidigung der Oſtküſte Eng
lands in Reſerveſtand, nach Frankreich zur gegenwär
tigen Stunde zur Notwendigkeit, ſelbſt unter Außerachtlaſfung
des Seeſchutzes. Jn der gegenwärtigen Stunde des Krieges
iſt die beſte Art, eine Jnvaſion unmöglich zu machen, die deut
ſchen Truppen in Frankreich derart zu beſchäftigen, daß ſie keine
Truppen mehr zur Verfügung haben, um ein gefährliches Lan-
dungsmandver zu wagen.

Die 45- und 46 jährigen Engländer einbernfen.
Bern, 15. Mat. Durch königlichen Erlaß ſind alle 45- und

6Jährigen in England zum Waffendienſt einberufen worden.
Vor zwei Wochen hatten ſich die 43- und 44-Jährigen zu ſtellen.
Die Unterſuchung erſtreckt ſich in London bereits auf alle Män
ner bis zum 51. Lebensjahr.
Lloyd Gevrge über die Ausdehnung der engliſchen Front.

Aus der großen Unterhausdebatte über den Brief des
Generals Maurice ſind folgende Einzelheiten nachzutragen:
oyd George ſagte über die Ausdehnung der engliſchen Linien
folgendes: Natürlich war Feld marſchall Haig gegen eine wei
tere Ausdehnung ſeiner Front. Die gleiche Haltung nahm auch
das Kriesgkabinett ein. Wir zögerten ebenfoſehr. Es fand
nicht eine einzige Zuſammenkunft zwiſchen uns und den franzö
ſiſchen Miniſtern ſtatt, in der wir nicht alle unſere Gründe gegen
eine Ausdehnung der Front angeführt hätten. Aber der Drug
der franzöſiſchen Regierung und der franzöſiſchen Heeresleitung
war ungeheuer, und was ſchließlich geſchah, geſchah nicht auf
Verkangen unſeres Kriegskabinetts. Es geſchah allein auf
einen ſehr großen Druck hin, dein weder Haig noch wir ſelkbſi
widerſtehen konnten. Jch muß achtgeben, die Tatfachen ſo dar
zuſtellen, daß unſere franzöſiſchen Bundesgenoſſen nicht das Ge
fühl haben, als ob wir andeuteten, daß ſie übermäßige Forde-
rungen geſtellt hätten. Während des letzten Sommers herrſchte
in Frankreich beträchtliche Gärung über die lange Front, die
von den franzöſiſchen Truppen zu verteidägen war, im Verhälk
nis zu der unſeren. Die ſranzöſiſchen Verluſte ſind ungeheger-
lich geweſen. Dios iſt alles bekannt, denn ſchließlich hatten ſie
ja während dreier Jahre die Hauptlaſt zu tragen.

Unterdrückung der Friedensbewegung in Frankreich.
t Genf, 15. Mai, Gegen die Handelskammern en MarS x eitle nd Leon wegnde wegen er Veſhliefſe ur
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ſien eine daldigen Friedens eine Unterfuch ung von
der Regierung eingeleitet. e

Belagerun tand in den Arrondiſſements an derlas gezuf Mittelmeerküſte.

Genf, 15. Mai. Marſeiller Zeitungen bringen einen Er

laß, nach dem vom 15. Juni an alle Arrondiſſements an der
Mittelmeerküſte in Belagerungszuſtand verſetzt werden.

Die franzöſiſchen Gewerkſchaften für den Frieden.

Genf, 15. Mai. Wie das „Journal de Peuple“ ſchreibt,
haben ſich 80 Prozent der franzöſiſchen Gewerkſchaſten für die
baldige Löſung des europäiſchen Krieges auf freie Verſtän
digung von Volk zu Volk ausgeſprochen.

Deutſch- engliſcher Gefangenenanstauſch?

Amſterdam, 15. Mai. Jm Oberhauſe ſagte Newton
hinſichtlich des franzöſiſch- deutſchen Abkommens über den Aus
tauſch Gefangener: Die britiſche Regierung würde die Frage
von neuemerwägen. Newton betonte, daß ſelbſt, wenndie Engländer ein Abkommen mit dem Feinde er den Aus
tauſch erreichten, die wirkliche Durchführung ſo lange Zeit in
Anſpruch nehmen würde, daß der etwaige Einfluß nicht von
beſonderer Bedeutung für eine beträchtliche Zeit ſein könnte.

Der Seekrieg
er U-Bootangriff auf Carloforte.

Ueber den Vorſtoß des deutſchen Unterſeebootes in dem
befeſtigten Hafen von Carloforte (Sardinien) am 29. April
unter Führung des Kapitänleutnants Steinbauer, dereiner unſerer dewährteſten Unterſeebootskommandanten iſt und
bereits mit dem Orden Pour le merite ausgezeichnet iſt, werden
noch folgende Einzelheiten bekannt:

Kapitänleutnant Stein bauer vermutete in dem Hafen
von Carloforte wertvolle Dampfer. Jn ſchwieriger und beſon
ders tatkräftig durchgeführter Aufklärung beobachtete er den
engliſchen Dampfer „Kingſtonian“, 6564 Br.-R.-To., dort
im Hafen vor Anker liegend, längsſeits von ihm zwei große be
waffnete Seeſchlepper und andere Fahrzeuge. Bei ſahlem
Mondlicht und ſchon beginnender Dämmerung drang das Un
terſeeboot durch die ſtark befeſtigte Durchfahrt von San Pedro
in den Hafen von Carloforte ein und griff unter vollem Einſatz
des Bootes und unter r Ausnutzung aller Waffen denFeind überraſchend an. Torpedoſchüſſe a „Kingſtonia“, Ar

tillerieſchnellfeuer auf die längsſeits liegenden Schlepper. Der
Torpedotreffer riß „Kingſtonia“ mit gewaltiger Detonation in
der Mitte auseinander. Die Schlepper ſind nach
Urtillerietreffern in weißen Rauch gehüllt und verſchwinden in
der Exploſionswolke des „Kingſtonian“. Während das Unter

ot im inneren Hafen dreht, um einen franzöſiſcheniermaſtſchon er zu vernichten, ſetzt an auf Sinn die
Gegenwirkung ein. Es wird ſchnell hell. Die Batterien
draußen an der Einfahrt und auf der Jnſel Anticco können
das Unterſeeboot ſehen und vereinigen auf dieſes ihr Feuer mit
der Molenbatteräe von Carloforte, deren Feter vom Un
derſeeboot mit Schrapnellfeuer erwidert wird. Auch vom Heck
des ſinkenden „Kingſtonian“ wird Artillertefeuer eröffnet, fedoch
Hut durch wenige Granaten des Unterſeeboots erſtickt und die

eſchützbedienung vernichtet. Das Untexſeeboot
ſchießt den franzöſiſchen Viermaſtſchoner in Brand und wendet
der Ausfahrt zu. Da bricht zwiſchen anderen Segelfahrzeugen
en Motorboot mit hoher Fahrt aus dem inneren Hafen
er und nimmt das Anterſeebootunterheftiges

e u er. Vergeblich verſucht das Motorbos? mit Torpedor an
greifen und ihm die Ausfahrt aus dem Hafén zu verkegen.

dem gleichen Zwecke legen etwa 6 Batterien auf beiden
ern des Hafens teits Flachferngeſchütz-, teils Haubitzenfeuer

vor das Boot. Unbeſchädigt darchfährt dieſes die gefährfiche
Zone, wird auf Kap Colonne von einer Haubitzenbatterie noch
mals erfolglos eingedecht und taucht nach etwa einſtündigem
Ueberwaſſer Aufenthalt im Hafen draußen im tiefen Waſſer.
Wieder gauftauchend und von Carloforte ablaufend, führt das
Unterſeeboot ein halbſtündiges Gefecht gegen einen

k bewaſfneten Bewachungsdampfer und befſchießt
F. T. und Signalſtation von Kap Sperone (Jnſel Anticco)

mit beobachteter Trefferwirkung.

Engliſche Minen vor der Weſtküſte Schwedens.
Stockholm, 14. Mai.

ſchwediſcher Dampfer vor der ſchwediſchen Weſtküſte auf
ne Mine und ſank. Dabei kamen acht ſchwediſche Seeleute um.
Nachdem ententefreundliche Blätter, wie „Dagens Nyheter“ zu

chſt behauptet hatten, daß die in letzter Zeit vor der ſchwedi
en Weſtküſte treibenden zahlreichen Minen deutſchen Arſprungs
n, veröffentlichen heute die Zeitungen eine amtliche Er

lärung des Marineamts, wonach es ſich um eng
Rſche Minen handelt.

Aus dem Oſten
Der Kriegszuſtand über Odeſſa verhängt.

Die ruſſiſch- ukrainiſchen Friedensverhand
lungen

Aus Kiew wird gedrahtet: Jm Einwverſtändnis mit den
dſterreichiſchen Behörden verhängte der Gouwerneurkommandant
von Odeſſa den Krieg szuſtand über das ganze Gouver
nement. Oeſterreichiſche Truppen werden auf Aufforderung die
Souvernementskommandanten, Bezirkskommandanten und
Stadtkommandanten voll unterſtützen. Jn Jekarerinoslaw
wurden von öſterreichiſchen Behörden vier Zeitungen geſchloſſen,
rtnige Redakteure und Dumamitglieder verhaſtet.

Der Arbeitsminiſter Wagner teilte dem Vorſitzenden
des Rats der AllukrainiſchenArbeiterdeputterten mit, daß der
Miniſterrat beſchloſſen habe, mit Rückſicht auf die augenblickliche
Lage den Kongreß der Arbeitervertreter nicht
zuzulaſſenMiniſter Waſſilenko teilte den Sowijetdelegierten den
Wunſch der ukrainiſchen Republik mit, daß die Zuſammenkunſt
der Friedensdelegation am 22. Mai in Kiew ſtattfinden werde.

Die deutſchen Koloniſten in der Ukraine.
Die „Kiewskaja Nyſt“ vom 10. Mai meldet: Am 8. Mai

wurde aus Odeſſa der Direktor der SemſtwoHypothekenBank
Keichert nach Kiew berufen, dem die Leitung des in Kiew zu
Segründenden Departements für die deutſchen
Koloniſten der Ukraine wurde.

Sſaſonow verhaftet.

Berlin, 16. Mai. Nach Blättern deri V

Am vergangenen Sonntag fuhr ein n
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Abſchaffung des Erbrechtes in Rußlaund.
Moskau, 15. Mai. Am 3. Mai beſchloß der Rat der Volks
n die Abſchaffung des Erbrechtes. Nach
dem des Exblaſſers wird der bewegliche und unbewegliche
Beſitz Eigentum des Staates.

Finlands monarchiſche Wünſche.
Kopenhagen, 15. Mai. „Huſpudſtadbladet“ in Helſing-fors verdffernlicht einen Aufruf einer Anzahl Vertreter ſfämtlicher

bürgerlichen Gruppen, in dem für die monarchiſche
Staatsform als einzige Mögklichkeit für eine Sicherheit nach
außen und Einigkeit nach innen eingetreten wird. Außerdem
wird der Anſchluß an die Mittelmächte ſowie die Er
gänzung des Landtages durch neue Elemente empfehlen, die die
Landwirtſchaft, die Jnduſtrie, das Geſchäftsleben und die geiſtige
Kultur vertreten. Um gegen dieſe monarchiſchen Pläne Stel
lung zu nehmen, wurde ein allgemeiner Sozialiſten
kongreß nach Helſingfors auf den 19. Mai einberufen.

Aus dem fernen Oſten
Schwere Niederlage der Bolſchewiſten in Sib?rien.
Malmö, 15. Mai. Die gegen den General Semen o w in

Sibirien und der Mandſchurei operierenden Bolſchewiſten
truppen haben nach einer Meldung des „Naſh Wjek“ eine
ſchwere Niederlage erlitten. Sie befinden ſich in
vollem Rückzuge. Semenows Truppen ſind, wie das
Blatt erfährt, durch die Transbaikalkoſaken unterſtützt worden,
die die Bolſchewiſtentruppen im Rücken angriffen. Die Sow
jettruppen find längs der transſibiriſchen Bahn in eiliger
Flucht begriffen und fuchen den Vormarſch der Semenowſchen
Truppen durch Zerſtörung der Brücken aufzuhalten.

Japan und die ſibiriſche Frage.
Rotterdam, 15. Mai. Die „Times“ melden aus Tokio,

daß Delegierte von Japanern, die in Sibirien anfäſſig ſind, ſich
nach Tokio begeben haben um der japaniſchen Regierung über

die Lage in Sibirien Bericht zu erſtatten. Se ſind der Anſicht,
daß man den Dingen nicht länger ihren Lauf laſſen
dürſe. Jn einem anderen Telegramm aus Tokio wurde den

Times“ berichtet, daß Marquis Cato in einer Rede über die
ſibiriſche Frage auf einer Parteiverſammlung der Kenſei-Kai-
Partei in Magoja erklärte, daß die japaniſchen Jntereſſen in
erſter Linie berückſichtigt werden müßten. Die Politik Japans
därfe nicht durch die Wünſche anderer Länder beeinflußt werden.
Er könne die Not wendigkeit von Truppenſendun-
e nach Säbirien nicht einſehen, außer wenn es ſich um

jrnehmnng ſpeziſiſch japaniſcher Intereſſen handeln follte.

Der türkiſche Kriegsſchauplatz.
Die Friedensverhandlungen in Batum.

Die nsverhandlungen von BVatum haben bereits vor
etwa 14 Tagen nnen. Generalbevollmächtigter der deut
ſchen Regierung iſt General v. Loſſow, der ausgezeichnete
Militärattachee bei der deutſchen Votſchaft in Konſtantinopel.
Vom Auswärtigen Amt in Verlin hat ſich. Legationsſekretär
von Weſendonk nach Batum begeben, wo auch der frühere
Konſul von Tiflis, Graf Schulenburg, an den Beratungen
teilnimmt. OeſterreichUngarn iſt in Batum nicht vertreten tür
liſcherſeits führt der Juſtizminiſter Halil Bey die Verhand
kungen. Die Anerkennung der transkaukaſiſchen
Republik iſt bisher nicht erfolgt; die Verhandlungen ſchei-
nen, wie vorauszuſehen war, ziemlich ſchwierig zu ſein.

Der Krieg gegen Italien
Jlalieniſches Torpedo-Motorboot verſenkt.

Wien, 15. Mal. Amtlich wird verlautbart: Jm Gebiete
des Monte Corno haben ſich erneut örtliche Kleinkämpfe ent
wickelt, wobei ſich der Jtaliener in einem unſerer Feldwach-
neſter feſtſetzte.

Ereigniffe zur See. Vor dem Hafen von Pola
wurde ein italieniſches Torpedo-Motorboot
verſenkt.

Der Krkeg mit Amerikag,
Neue amerikaniſche Millionen für die Entente.
Waſhington, 14. Mai. (Reuter.) Der Schatzſekretär

ac Adoo genehmigte eine Zuſatzanleihe von 200 Mil-
lionen Dollar an England, ſowie je 100 Millio-
nen Dollar an Frankreich und Jtalien. Der Geſamt-
betrag der Anleihen an alle Alliierten ſteigt damit auf 5764
Millionen Dollar.

Schwere Unruhen in Kauada.
Zürich, 15. Mai. Nach Meldungen aus Paris iſt über

Franzöſiſch- Kanada der verſchärfte Belagerungs-
zuſt and verhängt. Es büldeten ſich Banden von je 1000
Mann unter einem gemeinſamen Oberbefehl. Eine Haupt
ſchlacht wätetedrei Tage und drei Nächte. Alle Waſfen
käden wurden zerſtört. Ein Benzinlager wurde in die Luft ge
ſprengt.

Von den Kolonien und Ueberſee
Englands Ausgaben für das Oſtafrika-Unternehmen.

Haag, 15. Mai. Der Verſuch, DeutſchOſtafrika zu er
obern, hat England bisher über ſechs Milliarden ge
koſtet.

Das Freiheitsſtreben Jndiens.
Amſterdam, 15. Mai. Nach Meldungen aus London wird

die Lage in Jndien immer ſchwieriger. Wie die
engliſchen Diplomaten in Jndien berichten, will die Bevölke

vielen anderen Zugeſtändniſſen vor allem das Selbſtver
waltungsrecht zugeſtanden erhalten. Dieſe Forderungen
ſollen ſehr energiſch behauptet werden und die engliſche Regie
rung befürchtet ernſthafte Bewegungen, ſofern
ſie nicht den Wünſchen der indiſchen Regierung Rechnung trägt.

Der Wirtſchaftsfrieden mit Rumänien.
Von zuſtändiger Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:;

r r
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nis zu ſchließen. Da wir Bereinbarungen
land, Rußland, der Ukraine und ſelbſtverſtändlich den übrigen
Randſtagten zu ſchließen in der Lage ſind, können wir uns im
Oſten Sicherungen und Vorteile von ermeßlichem Werte ſichern
Jm einzelnen iſt von beſonderer Bedeutung, daß Run. üinier
keine Ausfuhrzölle auf Erdöl legen darf. Hinſichtlich des Grund
erwerbs werden wir in den Städten mit den Rumänen gleichge
ſtellt. Auf dem Lande können wir Grund und Boden für 30
Je pachten und die Pachtverträge zweimal auf den gleichen

eitvaum verklängern. Der Handelsvertrag von 1905 tritt bie
zum 31. Dezember 1930 wieder in Kraft, erfährt aber einige Ver
beſſerungen. Rumänien darf gewiſſe Zölle des Tarifs A nicht
erhöhen. Wir behalten uns vor, von gewiſſen Bedingungen
im Tarif B zurückzutreten. Tun wir dies, ſo darf Rumänien
nur einige Poſitionen des allgemeinen Tarifs ändern, bleibt
aber für den Tarif A gebunden. Die Bindung gegen Ausfuhr-
zölle auf Erdöl iſt unbefriſtet, für andere Arkikel gilt dies nur
während der Dauer des Handelsvertrages. Dagegen haben
wir zugeſagt, auf Maſchinen und einige andere Artikel keine
Ausfuhrzölle zu begen, uns aber bezüglich der Kohle freie Hand
vorbehalten. Jm Handelsvertrag wird dann auch der Eiſenbahn
vertehr geregelt. Er ſoll ſich auf dem Fuße der Patrität auf glei
chen Strecken vollziehen. Dadurch werden wir gegen eine Diſſe-
renzierung ſichergeſtellt. Wir werden Rumänien mit Eiſen-
bahnmaterial für die Ausſuhr nach Deutſchland unterſtützen.
Ein Vertreter der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen wird die
Aufſicht über dies Material und ſeine Verwendung führen, und
es wird ihm Einſicht in den rumäniſchen Eiſenbahnbetrieb gege-
ben. Die Eiſenbahntarife werden gebunden. Ferner wird ein
beſonderer Poſtvertrag mit Rumänien geſchloſſen. der verſchieden
Erleichterungen bringt und beſtimmt. daß kein Land, was nicht
Rumänien unmittelbar benachbart iſt. beſſer geſtellt werden dar
als wir.

Beſonders wertvoll iſt der Erfolg über die Abmachungen
wegen des Ueberſchuſſes an Lebensmitteln und Getreide in Ru-
mänien. Wir haben einen Kaufvertrag auf zwei Jahre ge
ſchoſſen. und darüber hingus ein Opoßtonsrecht für weitere
ſieben Jahre auf Lieferungen an die Zentrakmächte erhalten.
Freilich müſſen für Getreide erheblich höhere reiſe gezahk
werden, als fie bei uns bekannt ſind. Das ſoll anſcheinend
den rumäniſchen Bauern den Anreiz zur Produktion geben und
die Konkurrenz anderer Stagten von vornherein ausſchalten.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien von der Königlichen Regierung.

Den Regierungsſfekretären Handke und Raettig iſt
Charakter als Rechnungsrat Allerhöchſt verliehen worden.

Die Milch- und Fettverſorgung des Kreiſes.

Jm Verwaltungsbericht des Kreiſes heißt es u. a.: Durch die
Bundesratsverordnung vom 3. November 1917 iſt auch die Milch und
deren Erzeugniſſe der öffentlichen Bewirtſchaftung unterworfen und
der Kreis der Milchverſorgungsberechtigten enger begrenzt worden.
Der Bedarf an Vollmilch für Verſorgungsberechtigte erfordert mo-
natlich rund 200 000 Miter. Aus dem Kreiſe ausgeführt ſind monat
lich rund 230 000 Liter. Zur beſſeren Erfaſſung der im Kreiſe er
zeugten Milch und Milcherzeugniſſe iſt die Pflichtlieferung der Kuh-
halter an die Molkereien angeordnet worden und wird feit Auguß
des Berichtsjahres durchgeführt Die Errichtung einer Molkere
in Merſeburg durch die Molkersigenoſſenſchaft von Schafſtäd
unter Beihilfe von Stadt und Kreis Merfeburg iſt beſchloſſen worden.
Zur Beaufſichtigung der geſamten Milch-, Butter und Käſerzeugung
iſt ſeit dem 15. November 1917 ein fachmänniſcher Milchreviſor, Mol-
kereidirektor Ehlhers, Schafſtädt, hauptamtlich angeſtellt worden
Tor Erfolg der getroffen Maßnahmen iſt, ſoweit es ſich ſchon über
ſehen läßt, zufriedenſtellend. Trotz Rückgangs der Zahl der Milch
kühe und des Durchſchnittsertrages der einzelnen Kuh konnte der er-
forderliche Bedarf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung an Milch
und Butter gedeckt werden. Die Verſorgung der Bevölkerung mi
Fett bewegte ſich in den bisherigen Bahnen. Es waren rund 13 500
Perſonen Selbſtverſorger und rund 79 000 Perſonen verſorgungs-
berechtigt.

Die Verſorgung der verſorgennerehiglen Vevölkerung mit
rer

vollzog ſich nach dem Verwaltungsbericht des Kreiſes auch in dieſen
Jahre im Rahmen der bisher geltenden Beſtimmungen, d. h. dem
Kreiſe wurde von der Provinzialfleiſchſtelle aus den eigenen VBeſtän-
den eine beſtimmte Anzahl von Schlachllieren zugewieſen, die zur
Deckung des Bedarfs ausreichen mußten. Die auf den Kopf der Be
völkerung entfallende Wochenkopfmenge betrug vom t. Januar bie
15. April 1917 200 Gramm für Erwachſene und 100 Griamm für
Kinder. Jn der Zeit vom 16. April bis 12. Auguſt wurde außerdem
als Erſatz für die Herabſetzung der Brotmenge eine Zufſatzfleifchmenge
von wöchentlich 250 Gramm gegen Kreisfleiſchkarte gewährt. Von
12. Auguſt bis 30. Sepiember 19817 wurden wöchentlich 250 Granun
Fleiſch verteill. Seit dem letzten Zeitpunkte mußte die Wochenkopf
menge wieder gitf 200 Gramm herabgeſetzt werden. Der Kreis ha
außerdem noch die Lazarette, die hieſigen Truppenteile
und das Gefangenenlager mit Fleiſch zu verſorgen. Ein
ſchließlich Notſchlachtungen wurden zu dieſem Zwecke für die geſamte
verſorgungsberechtigte Bevölkerung geſchlachtet: 3118 Rinder, 1972
Kälber, 3116 Schweine, 1413 Schafe. Im Berichtsjahre wurden haus-
geſchlachtet: 8836 Schweine, 5 Rinder, 7 Kälber, 13 Schafe.

Mitte Dezember 1917 wurden die gewerblichen Schlachtungen
des Kreiſes in 5 Bezirksſchlächtereien zentraliſiert. Dieſe
ſind eingerichtet in Merſeburg, Schkeuditz Lützen, Lauchſtedt ind
Keuſchberg. Sie ſtehen, ſoweit ſie ſich in den Städten befinden, unter
der unmittelbaren Aufſicht des Magiſtrats, in Keuſchberg unter der
des Zweckverbandes. Als Beauftragter des Kreiſes beaufſichtigt den
techniſchen Betrieb außerdem noch ein zuſtändiger Tierarzt, in Dürren
berg der beamtete Fleiſchbeſchauer. Durch die Zuſammenfaſſung der
gewerblichen Schlachtungen, die bis dahin an 80 bis 90 verſchiedenen
Stellen des Kreiſes erfolgie, in dieſe 5 großen Betriebe wird das
dem Kreiſe üherwieſene Schlachtvieh erheblich beſſer ausgenutzt als
bisher. Gleichzeitig iſt die ausſchließliche Verfügung über Notſchlach-
tungen der Kreisfleiſchftelle übertragen, die ihrerſeits n den allermeiſten
Fällen die notgeſchlachteten Tiere den Bezirksſchlächtereien zuweiſt
Die Zentraliſation der Betriebe hat ſich beſonders auf dem
Gebiete der Wurſtherſtel lung bewährt, wozu die ſämtlichen im

rung nicht umſonſt ihre Söhne nach Europa entſenden und neben Kreiſe anfallenden Innereien das erforderliche, dringend benötigte
Darmgut liefern.

Durch Bundesratsverordnung vom 12. Juli 1917 wurde das auf
Treibjigden erlegte Wild der öffentlichen Bewirtſchaftung unterwzar
fen. Jn Ausführung der Beſtimmungen dieſer Verordnung wurde
eine Kreiswildſtelle errichtet, der als Mitglied des Jagdſch
vereins Graf zu Waldeck und Pyrmont, als Vertreter s Wildhande
der Wildhändler Emil Wolff- Merſeburg angehören. Dem letzteren
wurde gleichzeitig die Wildabnahmeſtelle übertragen. Durch die Wild
abnahmeſtelle ſind dem Stadtkreiſe Halle rund 5000, der Stadt Merſe
burg rund 3000 Haſen zugeführt worden.

Gänſehöchſtpreiſe 1918.
rechend der vorjährigen Regelung hat das KriEntſp egsernährunamt auch für das laufende Jahr durch eine im Reichsgeſetzblatt r v

veröffentlichte Verordnung iſe für kebende und gefchlachtete
Gänſe feſtgeſetzt. Die Preiſe entſprechen, ſoweit es ſich die Er

handelt, den i Sätzen und bringen nur hin
Handelszuſchläge eine durch die Steigerneg er Handels

unkvſten gerechtferſigte, mäßige Erhöhung J dende Sänſe,
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Saal war überfültt.

je regelmäßig als Magergänſe zu Maſtzwecken veräugert werben,ind die Preiſe zeitlich abgeſtuft. Sie betragen: im Mai 12 Mk. für

das Stück, v Juni 14 Mk., im Juli 16 Mk., im Auguſt 17 Mk. und
räter 19 Mk.re Der Handel darf zu dieſen Preiſen jeweils einen Betrag bis zu

z M. einſchließlich der Beſörderungsunkoſten zuſchlagen. Der Preis
für geſchlachtete Gänſe iſt einheitlich nach Gewicht hemeſſen. Er be
wegt ſich zwiſchen 3,50 (Erzeugerhöchſtpreis) und 4,50 bezw. 4,75 Mk.
(Kleinhandelspreis) für das Pfund. An der Befugnis der Landes-
zentralbehörden, niedrigere Höchſtpreiſe feſtzuſetzen und auch für le-
bende Gänſe den Verkauf nach Gewicht vorzuſchreiben, iſt nichts ge
äudert. Ebenſo bleibt die bisherige Zuſtändigkeit der Einzelſtaaten,
Höchſtpreiſe für Gänſeteile und Erzeugniſſe aus Gänſefleiſch feſtzu
ſetzen, unberührt.

Die Rückſicht auf unſere Getreide und Kartoffelwirtſchaft zwingt
ch in dieſem Jahre dazu, die ge werbsmäßige Mäſtung
on Gänſen, für die weder Körnerfutter noch Kartoffeln zur
erfügung geſtellt werden können, nur ſolange zuzulaſſen, als

ſie durch Aus nutzung der Stoppelweide möglich iſt. Da
dieſe Möglichkeit nur bis höchſtens Ende Oktober zu beſtehen pflegt,
iſt diesmal die entgeltliche Abgabe geſchlachteter Gänſe durch die
Züchter oder Mäſter bereits vom 1. November 1918 ab unterſagt. Da
Jerkauf lebender Gänſe nach dieſem Zeitpunkte könnte nur zu dem
erheblich niedrigeren Preiſe für Magergänſe erfolgen und wird daher
ohnehin unterbleiben.

Auszeichnung.

Der Gefreite in einer Minenwerfer- Kompagnie und Offiziers-
pirant Karl Huden, Schüler des hiefigen Dom-Gymnaſiums, iſt
wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde durch die Verleihung
des Eiſernen Kreuzes 2. Kl. ausgezeichnet worden.

Frühgemüſe und Frühobſt.

Der Kgl. Landrat veröffentlicht in der vorliegenden Nummer
ine Verordnung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, in der
es u. a. heißt: Jm Gebiete des deutſchen Reiches darf in der Zeit
oom 1. Juli 1918 ab Kontrollgemüſe (Weißkohl, Wirſing-
(ohl, Mairüben, Möhren und Karotten) ſowie Kontrollob
(Tepfel und Kirſchen) für ſich oder zuſammen mit anderen Erzeug-
niſſen mit Eiſenbahn und Kahn nur mit Genehmigung
des für den Verſandort zuſtändigen Kommunalverbandes
berſandt werden.

Oie Wohltätigkeits- Aufführung des Flottenbundes Deutſcher Frauen

wurde Mittwoch abend im „Tivoli“ für die Jugend wiederholt. Der
Die wohlgelungene Aufführung des Stückes

„Anna-Lieſe“ fand lebhaften verdienten Beifall. Es iſt mit Freuden
zu begrüßen, daß das wohltätige Unternehmen der hieſigen Orts-
gruppe des Flottenbundes Deutſcher Frauen ſo tatkräftige Unter
ſtützung findet und damit unſeren blauen Jungen ſo reichliche Hilfe
zuteil werden kann. Am 2. Feiertag findet eine Aufführung in dem
tinnnungsvollen Goethe- Theater zu Lauchſtedt und am
9. Juni in Schkeuditz ſtatt. Auch da wird es hoffentlich an Unter
ſtützung nicht fehlen.

Franzöſiſche Stahlhekme zur Förderung unſerer Hinterbliebenen
Fürſorge.

Der Kriegsbeuke- Vertrieb zu Gunſten der Nationalſtiftung
n Berlin hat mitgeteilt, daß das Königlich Preußiſche Kriegs
niniſterium in dankenswerter Weiſe zur Förderung unſerer Hin-
terbliebenen Fürſorge eine größere Anzahl der von unſeren Truppen
in den Kämpfen im Weſten erbeuteten franzöſiſchen Stahl-
delme zum Verkauf ſtellt. Der Preis eines Stahlhelms iſt auf
25 Mk feſtgeſetzt

Die Einſchränkung des Pfingſtverfehrs durch Omnibusfahren uſw.

detrifft eine Bekanntmachung des Stellvertretenden Kommandierenden
Generals in der vorliegenden Nummer. Danach iſt die Benutzung
der Pferde zur Ausführung von lediglich dem Vergnügen und der
Unterhaltung dienenden Ausflügen mittels Omnibus, Wagen
und Kremfer während der Pfingſtfeiertage und dem nächſten darauf-
wolgenden Tage verboten. it der Ueberwachung werden die
Polizeibehörden beauftragt.

Gegen die Preistreiberei!

Die neue Bundesratsverordnung gegen die
Preistreiberei iſt erſchienen. Jhre charakteriſtiſche Eigenſchaft
iſt. daß ſie dem richter lichen Ermeſſen einen weiteren und
freieren Spielraum läßt, als es ſonſt in Geſetzen meiſt der Fall iſt.
Die Geldſtrafen für wucheriſche Gewinne werden bis auf 200 000 Mk.
feſtgeſetzt, außerdem werden dieſe Vergehen mit „Gefängnis“ beſtraft,
ohne daß eine Höchſtgrenze für dieſe Gefängnisſtrafe feſtgeſetzt wäre.
ie Hauptbeſtimmungen lauten wie folgt: Wegen übermäßiger
reisſteigerung wird mit Gefängnis und mit Geldſtrafe bis
zweihunderttauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft:
wer vorſätzlich für Gegenſtände des täglichen Bedarfs oder des

zriegsbedarfs Preiſe fordert, die unter Berückſichtigung der
geſamten Verhältniſſe einen übermäßigen Gewinn enthal-
ten, oder ſolche Preiſe ſich oder einem anderen gewähren oder ver
ſprechen läßt; 2. wer vorſätzlich für die Vermittlung von Ge-
ſchäften oder Gegenſtände des täglichen Bedarfs oder des Kriegs
bedarfs Vergütungen fordert, die unter Berückſichtigung der geſamten
Verhältniſſe einen übermäßigen Verdienſt enthalten, oder ſolche Ver
gütungen ſich oder einem anderen gewähren oder verſprechen läßt;
3. wer Gegenſtände des täglichen Bedarfs oder des Kriegsbedarfs,
die von ihm zur Veräußerung erzeugt oder erworben ſind, in der
Abſicht zurückhält, durch ihre Veräußerung einen übermäßigen
Gewinn zu erzielen; 4. wer vorſätzlich den Preis für Gegenſtände
des täglichen Bedarfs oder des Kriegsbedarfs durch unlautere Machen-
ſchaften, insbeſondere Kettenhandel, ſteigert; 5. wer in der
Abſicht, den Preis für Gegenſtände des täglichen Bedarfs zu ſteigern
oder hochzuhalten, Vorräte unbrauchbar macht oder vernichtet, ihre
Erzeugung oder den Handel mit ihnen einſchränkt oder andere unlau
tere Machenſchaften vornimmt; 6. wer vorſätzlich an einer Verab
redung oder Verbind teilnimmt, die nach den Nummern 1 bis 5
ſtrafbare Handlung zum Gegenftande hat; 7. wer vorſätzlich zu einer
nach den Nummern 1 bis 5 ſtrafbaren Handlung auffordert, anreizt
eder ſich erbietet. Auffällig iſt die mehrfach wiederkehrende Wendung:

unter Berückſichtigung der geſamten Verhält-
niſſe“. Auch hierdurch iſt dem richterlichen Ermeſſen ſehr viel an
heimgeſtellt. Die Beſtimmung gewährt die Möglichkeit, daß die Be
dü des praktiſchen Geſchäftslebens vom Richter berückſichtigt
werden. Andererſeits können auch prozentual geringere Gewinne
„unter Berückſichtigung der geſamten hältniſſe als zu hoch be
trachtet werden. Jnſofern wird die Verordnung darauf hinwirken,
5 die Produzenten und der Handel ſich bei ihren Dispoſitionen

S e

er

nicht an dem Wortlaut von Paragraphen klammern können, ſondern
da ſat gewiſſenhaft ſelbſt zu prüfen und zu entſchei
den hat, ob eine Preisforderung die Nachprüfung durch die Oeffent
lichkeit und durch den Richter verträgt.

RNoßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 17. Mai vormittags bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, und
nachmittags bei Möbius, Tiefer Keller, ſtatt.

Der ab 15. Mai gültige Sommer-Faheplan

defindet ſich im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer. Wir machen
beſonders darauf aufmerkſam.

Aus Kreis und VNachbarkreiſen.
Verſchiedenes.

Spergau, 16. Mai. In unſerer Gemeinde, ſowie in dem Filialdorfe Kithrerf wurde S Sonntag durch Herry Sup. Uh le aus

hungern müßten.

ctederdeung eine adgeyalten. Kanzer, Alar und
Taufſtein waren mit Blumen und Blattpflanzen ſchön geſchmückt,
und ſehr zahlreich war in beiden Kirchen die Beteiligung, obgleich
der zwiſchen Himmelfahrt und Pfingſten liegende Sonntag ſonſt er
fahrungsgemäß ſchlechten Beſuch aufzuweiſen pflegt. Paſtor Bal-
lin predigte i Kirchdorf über die Sonntagsepiſtel, hier über
Pſalm 42. Jm Anſchluß hieran hielt der Herr Superintendent hier
eine Beſprechung mit der männlichen und weiblichen Jugend, ſowie
in beiden Kirchen eine hextliche Anſprache an die Erwachſenen. Ein
gemiſchter Chor ſang unter Leitung des Kantors Gothe den Am-
broſianiſchen Lobgeſang. Jn der am Nachmittag ſtattgefundenen
Sitzung des Gemeindekirchenrates wurde beſchloſſen, die Genehmigung
der kirchlichen Behörden vorausgeſetzt, die künſtleriſch wertvollen, aber
für das proteſtantiſche Gemüt entbehrlichen ſechs aus Holz geſchnitzten
und zum Teil ſehr gut erhaltenen Heiligenbilder, von denen fünf in
kaſſoliſcher Zeit einen Flügelaltar gebildet hatten, zu verkaufen und
damit einen Teil der Koſten zu beſtreiten, die eine unabweisliche nach
dem Kriege vorzunehmende Erneuerung der Kirche erfordern wird.
Möge die Viſitation der Gemeinde zum Segen gereichen und das
kirchliche Leben wohltätig beeinfluſſen. Die Stehlerei nimmt
kein Ende. Deswegen hat die Gemeinde beſchloſſen, die Bewachung
von Haus und Hof zu verſchärfen. Jn jeder Nacht halten ſechs Mann
auf der Dorfſtraße Wache. Gleich in einer der erſten Nächte nach Jn
krafktreten der neuen Ordnung gelang es, mehrere Einbrecher auf
friſcher Tat abzufaſſen, die ſich zum allgemeinen Erſtaunen nicht als
Ortsfremde, ſondern als hieſige Einwohner entpuppten. Sie be
haupteten, ſie hätten ſich nur einen Spaß machen wollen. Ob das
auf Woarheit beruht, wird die Unterſuchung ergeben. Jm
Sumpfe, einem Ellernwäldchen unmittelbar am Dorfe, entdeckten
junge Leute am Sonntag Schinken, geſchlachtetes Geflügel, Klei
dungsſtücke. auch ein Stemm- und Brecheiſen. Dieſe Gegenſtände
waren, wie ſich ergab, in der Nacht vorher in Wengelsdorf geſtohlen
worden. Der Dieb hatte ſie aber, weil es zu verdächtig ſchien, ſie
des nachts in ſeine Behauſung zu bringen, dort verſteckt, um ſie nach
und nach am hellen Tage im Ruckſack heimzutragen. Die Hamſte-
rei und der Scheichhandel gehen munter weiter. Alle Tage
werden die Gehöfte von Fremden abgeklappert, die zwar nicht überall
offene Türen und Hände finden, aber doch meiſt mit gefüllten Ruck
ſäcken abziehen. Ob das Erbeutete immer den Weg in den eigenen
hungrigen Magen findet oder in den zahlungsfähiger Kriegswuche
rer, ſei dahingeſtellt. Jedenfalls werden die vorhandenen Vorräte
in umuläſſiger und gefahrdrohender Weiſe vermindert und wir wür-
den es bitter bereuen, wenn wir in den letzten Wochen vor der Ernte

Da ſich in der Nachbargemeinde Wengelsdorf
überhaupt kein Lehrer mehr befindet, hat unſer zweiter Lehrer, Herr
Jäntzſch, den dortigen Unterricht teilweiſe übernommen. Der
Saatenſtand in unſerer Flur iſt ausgezeichnet, und alle

Gewächſe haben daran Anteil. Wir erinnern uns kaum je eine ſo
üppige Fülle des Getreides gefehen zu haben, wie in dieſem Jahre.
Auch das Futter wächſt, daß es eine wahre Freude iſt. Wir dürfen
daher, wenn das Wetter weiter ſo günſtig bleibt, auf eine reiche Ernte
hoffen, die uns ja ſehr not tut. Das bißchen Mäuſefraß, über das
hier und das geklagt wird, macht ja nichts aus. Leider aber ſitzen
wieder viele Obſtbäume voller Raupen. Die Kirſchen haben gut an
geſetzt, ebenſo die Birnen Bei den Aepfeln iſt es verſchieden.
Manche Bäume tragen reich, manche gar nicht. Doch im allgemeinen
können wir auch da zufrieden ſein.

Beſtätigung.
7 Zitzſchen, 16. Mai. Der Landwirt Ernſt Hoppe hier iſt zum

2. Schöffen für die hieſige Gemeinde gewählt und vom Landrat
beſtätigt worden.

Bürgermeiſter a. D. Steckner f.
Mücheln, 16. Mai. Hier ſtarb im Alter von 87 Jahren der

Bürgermeiſter a. D. Ernſt Steckner, der ſich um die Entwickelung
der Stadt anerkennenswerte Verdienſte erworben hat und ſich großer
Veliebtheit erfreute.

Kommunagales.

Querfurt, 16. Mai. Jn der vorgeſtrigen Stadtverord-
S h wurden für das Gemeindebeamten-Erhokungs
heim 20 Mk. bewilligt. Der Voranſchlag der Schulverwaltungs
kaſſe ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 92 700 Mk. gegen
89 100 Mk. im Vorjahre. Der Zuſchuß aus der Kämmerekiaſſe be
trägt 51 674,48 Mk. Der Preis für Lichtſtrom wurde vom 1. April
dieſes Jahres ab pro Kilowattſtunde von 55 Pf. auf 60 Pf. und für
Kraftſtrom von 25 Pf. auf 39 Pf. erhöht. Die Eiſenbahnverwaltung
hat für Lichtſtrom 40 Pf., ſtatt bisher 35 Pf. und für Kraftſtrom

25 Pf. ſtatt bisher 20 Pf. zu zahlen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
die fortgeſetzt ſteigenden Betriebskoſten eine weitere Strompreis
erhöhung im Gefolge haben würden. Der Kämmereikaſſenvoran-
ſchlag ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 267 000 Mk. gegen
194 500 Mk. im Vorjahre. Hier wurden auch einige Zulagen für
ſtädtiſche Bureaugehilfen beſchloſſen. Als Gemeindeſtenern
werden 1918 erhoben Zuſchläge in der bisherigen Höhe nämlich
175 vom Hundert zur Staatseinkommenſteuer und fingierten Ein
kommenſteuer ſowie 225 vom Hundert zur ſtaatlich verankagten
Grund Gebäude und Gewerbeſtener ausſchließlich Beirkebsſteuer.

Geſperrte Kreis-Chauſſee.
Querfurt, 16. Wai. Behufs Ausführung von Pflaſterarbeiten

wird die Kreis-Chauffee Querſurt-Oberröblingen von
Kilometer 2,429 bis 2,675 (bei Döcklitz) vom 21. d. M. ab bis auf
weiteres geſperrt. Während der Sperre wird der Verkehr von Quer
furt über Obhauſen-- Döcklitz verwieſen.

Unerlaubter Verkehr mit Kriegsgefangenen.

Querfurt, 16. Mai.
geb. Graßall in Ebersrode iſt durch rechiskräftigen Strafbefehl des
Kgl. Amtsgerichts zu Freyburg wegen unerlaubten Verkehrs mit
Kriegsgefangenen zu 30 Mk. hilfsweiſe 6 Tagen Gefängnis
verurteilt worden.

Aus Provinz und Reich
Gaktenmord.

Peißen, 16. Mat. Ende April ſtarb die ſeit kurzem hier wohnende
Ehefrau Marie Lippach, 28 Jahre alt. Die Leiche wurde zur
Beerdigung nicht freigegeben, da ſich bei der ärztlichen Unterſuchung
herausſtellte, daß der Tod nicht auf natürliche Weiſe erfolgt war.
Bei der nun veranlaßten Gerichtsärztlichen Unterſuchung ſtellte ſich
heraus, daß die Frau wahrſcheinlich er hängt oder erdroſſelt
worden iſt. Der Ehemann, Landwirt Erſ.-Artilleriſt Kurt Lip
pach, Schmiedehaufen b. Bad Sulza, wurde verhaftet und nach
Halle in Unterſuchungshaft abgeführt. Er war zur Feldarbeit von
ſeinem Truppenteil in Erfurt bei ſeinen Eltern beurlaubt und hatte
von dort aus ſeine hier lebende Ehefrau beſucht. Während ſeines
hieſigen Aufenthalts ſtellte ſich plötzlich der Tod bei der jungen Frau
ſein Auch die erſte Ehefrau des Mannes ſoll ſehr plötzlich verſtorben
ein.

Mord aus Verzweiflung.

Köſen, 16. Mai. Die 28 jährige Ehefrau des olizeibeam
ten Schröter hier ertränkte im Scheitbache ihre vierjährige vor
eheliche Tochter. Für ihre eigene Perſon gab ſie das Vorhaben wieder

auf, da das t mitdie Tat aus
gen haben.

dem 6ojährigen e ne W eehete n e a
Weweilnne infolge ehelicher Zerwarinſe

Veröffentlichung Stellung, ohne ſich über ſeine militäriſch

re
c

Amtsentaſfung des Pfarrers Patm.
Aſchersleben, 16. Mai. Das Königliche Konſiſtorium ver

öffe t eine Bekanntmachung, wonach der Pfarrer 73
alm in Wilsleben rechtskräftig mit Dienſtentiaſſ beſtriſt. Dienſtentlaſſung bedeutet nicht nur, daß er ohne ſeden An

ſpruch Gehalt oder Penſion aus feinem Amte entfernt wird,
ſondern hat auch den Verluſt aller Rechte eines Kirchen
beamten, insbeſondere des Titels und aller Rechte des geiſt
lichen Standes zur Folge.

Blitzſchlag in ein Hoſpital.
Altenburg, 16. Mai. Bei dem jüngſten Gewitter ſchlug der

Blitz in den Uhrturm des Hoſpitals „Zum heiligen Geiſt
am Kaiſer-WilhelhmPlatz, in dem etwa 200 Perſonen ihren
Lebensabend verbringen. Vald ſtand der Dachſtuhl in hellen
Flammen. Viele der Jnſaſſen hatten nichts von dem Feuerbemerkt und mußten durch die Feuerwehr und Polizei aus ihren

Räumen gebracht werden. Der Dachſtuhl iſt bis auf eine Front
ein Raub der Flammen geworden.

Kommiſſionsrat Kohn f.
Leipzig, 16. Mai. Der Direktor des Leipziger Kriſt all

palaſtes, Kommiſſionsrat Siegmund Kohn, Vorſitzender des
Verbandes deutſcher Varietetheater, iſt in Leipzig, 65jährig, geſtorben

Gemeinfam in den Tod.
Chemnitz, 15. Mai. Hier wollte der 52jährige Fabrikarbeiker

Auguſt Schütze mit ſeinen drei Söhnen im Alter von 13, 11 und
9 Jahren in einem Anfalle von Schwermut durch Gasvergiftung
aus dem Leben ſcheiden. Die beiden 13 und 11 Jahre alten Knaben
waren bei der Entdeckung des Familiendramas bereits tot. Schütze
ſelbſt und das jüngſte Kind wurden bewußtlos aufgefunden.

Denkmäler als Geſchützmaterial.

Nienburg, 16. Mai. Das ſeinerzeit von dem verſtorbenen
Geheimen Kommerzienrat Franz Hallſtröm geſtiftete Bronze
Relief des Herzogs Friedrich I., das viele Jahre unſere Saale
brücke zierte, mußte, wie ſo manche andere Kunſtgegenſtände
aus Metall, jetzt ebenfalls den Weg in unſere Waffenwerkſtätten
antreten. Es wog 320 Kilogramm.

20 000 Pfund Schleichhandelsbutter erwiſcht.
Hamburg, 16. Mai. Laut Meldung aus Hamburg iſt es der

Polizei gelungen, zwei Kaufleute zu verhaften, die große Mengen
Butter aufkauften und aufſpeicherten, um ſie im Wege des Ketien
handels nach Berlin zu ſchaffen. Die Menge betrug 20 000 Pfund
zum augenblicklichen Großſchleichhandelskurs von 240 000 Mk Si
konnte beſchlagnahmt werden.

LudendorffSpende.
Hamburg. 16. Mai. Die Deutſche Vacuum-Oel-Aktien

geſellſchaft Hamburg, hat am 7. Mai der LudendorffSpend
für Kriegsbeſchädigte den Betrag von 50 000 Mk. überwiesen.

Wettervorausſage
Ziemlich heiter, warm, Gewitterneigung.

III

Letzte Depeſchen
General Maunrice zeiht Lloyd George der Lüge

Rotterdam, 15. Mai. Generalmajor Maurlkce, der wie
gemekdet, Pöätarbeiter des „Daity Chronicle geworden iſt
nimmt in einem Leitartikel dieſes Blattes zu ſeiner r

e

ſtrafung zu beſchweren. Er betont aber, daß das Anheil, wei
ches das Unterhaus am letzten Donnerstag über ihn verhängte.
ein Urteil ohne Verhandlung geweſen ſei, da er für

Sache nicht habe eintreten können. Seine Beſchul-
igung gegen die engliſche Regierung und

wamentlich gegen Lloyd George halte er aufrecht
d ſeiner Unterhausrede habe, fo ſagt Maurice, Lloyd George

etont, er (Maurice) ſei nicht in Verſailles geweſen, als der
Kriegsrat die Frage der Ausdehnung der britiſchen Front be
ſprach. Maurice habe aber nie behauptet, daß er der Beratun(
beigewohnt hätte. Er habe vielmehr nur erklärt, daß er in
enger Fühlung zu den Beratungen geſtanden und voy
den Verhandlungen des Kriegsrates genau unterrichtef

ſei. Gegenüber dem Anwurf Lloyd Georges, daß
rice mit ſeiner Kritik ſo lange zurückgehafkten und ſie ſchließ

lich in den Zeitungen veröffentlicht habe, anſtatt damit zu ihm
e kommen, erklärt Maurice, daß er vor der Veröffentlichung
eines Briefes an den Chef des Generalſtabes geſchrieben habe

Soweit alſo dieſer Punkt in Betracht komme, habe ſich Konyd
George, wenn vielleicht auch ungewollt, einer ernſten Unter
drückung der Wahrheit ſchuldig gemacht.
Wieder ein Todesurteil im Pariſer Skandalprozeß

Paris, 16. April. Jm Prozeß des „Bonnet Rouge“ wurde
Duval zum Tode verurteilt. Die anderen Ange
klagten wurden zu Zwangsarbeit und Zuch thausſtrafen ver

Die verwitwete Landwirt Anna Pape urteilt
Herabfetzung der Broitration.

Stuttgart, 15. Mai. Jn der württembergiſchen Kamme
hat der ſortſchrittliche Abgeordnete Hauß mann am 14. d. M
mitgeteilt, daß an demſelben Tage, an dem das gleiche Wahl
recht in Preußen abgelehnt wurde, die Herabſetzung der
Brotration am 16. Juni beſchloſſen worden ſein.
amtliche Mitteilung darüber ſoll am Freitag erfolgen.

Der Prozeß Erzberger-Schönburg-Wechſelburg.
Dresden, 15. Mai. Der Prozeß des Abgeordneten Er z

berger gegen den Grafen Schönburg-Wechſelburg,der à in einer Mitglieder- Verſammlung des Zentrumswahl

vereins für das Königreich Sachſen ein „verkogenes
Subjekt“ und einen „verklogenen Schweinehund“
genannt hat, wird in nicht zu ferner Zeit vor einem ſächſiſchen
Gericht zur Verhandſung kommen. Wenn nicht alles trügt,
dürfte ein umfangreicher Wahrheitsbeweis angetreten werden.
Es wird dadurch Gelegenheiten geboten, die An
klagen gegen Erzberger von einer unparteiiſchen ent
ſcheiden zu laſſen.

Ein ewiges Bündnis England- Frankreich.

Rotterdam, 15. Mai. Der neue ini die franzöſiſche Erklärung weiter 3 m
en a u ch e r e in ein feſfes Bünd
nisverhältnis treten und wolle.

Keine bulgariſchen Truppen im Weſten
Sofia, 15. Dai. Der Kriegsminiſter erkbäede,

nden icht an der Weſtront. Der ne n keinh wenVerſtärkungen ndtig
Wie hentigg Numwer upefaßt 8 Seiten.
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Bekanntmas'ung.
Der Landwirt Ernſt Hoppe

in Fitzſchen ift zum Schöffenür die Gemeinde Ziſchen auf
ie Dauer von 6 Jahren

wiedergewählt und von mir
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 8. Mai 10918.
Der c x Lanudrat.B. v. Grone.II. Lehner Nachſl.

Eratxlaeriges Spoezia. gesonktt
täürStrumotwarea u Tr'cotager
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Baulandverkauf.
Zirka 1960 qm Bauland, beſter

Lage der Stadt, iſt geteilt oder
im ganzen ſofort zu verkaufen.

Offerten erbeten an

Albert FPranke,

im 87. Lebensjahre.
Mächeln, den

aus statt.

Statt besonderer Meldung.
Hieute morgen Uhr entschlief sanft mein innigstgeliebter

Mann, unser herzensguter Vater und Schwiegervater, der

Bürgermeisfer a. D.

Ernst Steckner,
Inhaber mehrerer Orden,

Frieclerike Steckner geb. Altmann.
Ernst Steckner.
Minna Steckner geb. Oertel.

Die Beerdigung findet Sonnabend 4 Uhr nachmittags vom Trauerhause

15. Mai 1918.

in tiefer Trauer:

Halleſchefſtr. 27

fertigeDamen. Mäclehen Kleine
in sehr reicher Auswahl und allen Gröasen

fertige Damen- Kleider aus Seide und Schleierstoſf
Fertige Kinder- Kleider aus Seide, Sammet, Wolle und Schlejerstoffen

Schwarze Mädchen- Kleider aus starken Vollstolfen

auf Futter gearbeltet das Stück M. 46. 80

Damesn-Jacken- Kleider aus Wolle und Seide
von M. 165. bis MK. 4680.

schwarz, marine un
moderne Sport- Farben

Ein Posten Jacken- Kleider aus guten Woll-Loden
Jacke auf Seide gefüttert das Stück M. 135.

Damen- Blusen

Damen-Kleiderröcke aus Wolle, Seide, Alpacca, Schleiersto
n weiß, dunklen und

hellen Farbtönen
in Seide und modernen Schleierstoffen

in schwarz, marine und
allen modernen Farben

in reicher
Auswahl

Ein Posten besonders vorteilhafter Kostümröcke zu festgesetzten Preisen
MK. 18. 60 21. 34. 30 39. 50 45. 70

Be Gargierte Sommer-Hüte zu vorteilhaften Preisen.
Formen, Blumen, Bänder und sämtliche Putrzutaten in reicher Auswahl

Otto Dobkowitz, Merseburg
e e

Zwcngslerſigermng

Zum Zwecke der Aufhebung
der Gemeinſchait, t in An
ſehung der in Porbitz-Poppitz
belegenen, im Grunèbuche von
Porbitz, Band VII, Blatt Nr.
172, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Kauf-

manns Walter Friedrich
Grübel und Fräulein Thereſe
Auguſte Chriſtiane Grübel in

ie eingetragenen Grund
tetZiegelei Nr. 68 nit 1170

Nutzungswert, Karten-
blatt 1, Parzelle 8;2. Haus Hr. 69 mit Garten
und 285 4 Nutzungswert,
Kartenblatt1, Parzelle6,7;Acker, Wieſe, Plau r.
128 a, 128 b von 3 h 16 ar
40 qm Größe und (40,91Talern Reinertrag Kar
tenblatt 1, Parzeüe Il,
17, 18 und Kartenbkatt 2
Parzelle 33;

4. Acker Plan Nr. 42 von
Unh 27 ar 66 qm Größe und
12 Talern Reinertrag,Kartenblatt 1, Parze e
487/3, Gebäudeſteuerrolle
Nr. 69 und 70 und Grund-
ermutterrone, Art. 189,

t eng dieſe Grundſtücke
ktober 1918, vormittags9 zübr durch das nuterzeichnete

an der Gerichts
Zimmer Nr. 10Lerkeixeri werden.

Merſeburg, den 6. Mai 1918.
Königliches Amtsgericht.

Se Nr. K. 217 W

Das Arkeil
der Badegäste über Heſlerfolge dei
Rheuma, Gicht, Jschlas, Derven, Herz,
Blasemleiden, durch Dampf-, Licht-,
Fichtennadel-, Sool-, Moor-, Schwefel-,
Koblensäure-Bäder ist günstig. Ein
Versuch wird auch Sie davon üder-
zeugen. Jetzt ist die beste Teit zu

einer Badekur im

Johannisbad Merseburg,
Fernruf 243,

Johannlsstr. 10, 1 Min. v. Markt.

Rhabarber
empfiehlt

Emil Wolf.
l Ehepaar ſuchtzum 1. Oktober
kleines Landhänschen

mit Sarten oder Feld zu
mieten oder zu kaufen.

Gefl. Offerten unter F. B.
in der Geſchäftsſtelle d. Tage
blattes niederzulegen.

Weidenkörbe
zu Obſt, Gemüſe, Kartoffelnund Eiſen hat abzugeben

G. Döhler, Lelpziäg,
Rauſtädter Steinweg 33.

Eine Glucke
mit 10--15 Kücken geſucht.

Gaſtwirt Edwin Mülier,
Beuchlitz

ßrosses Orgel- Konzert

t s
a im DOM zu MERSEBURG 3t

am 3. Pfagstieiertage, Dienstag, 21. Na 1918,

nnaehmittags 5 Uhr. z
Ausführende:

Dr. Erast Schnorr v. Carolsfeld, Dresden (Orgel),
Fräulein Dora Poppen, Jena (Alt),
Fräulein Emmy Franke, Leipzig (Violine),
Dom-Organist A. Schumans (Orgelbegleitusg.

Vortrags- Folge siehe Plakato.
Karten zu 2.--, 1.50, I. Mark von Domerstag ab beiBrendel, Ootthardtstrabe, Stoilbergs Buchhandlung und

im Domkusterhause.

Fernſpr. 292.

e en jenigen, die v u
S tismus- undJ leidend ſind, kaun ich nur

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Hofz, sowie

gresses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von O. Scholz W w-

Hersohburg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.

Neues Schützenhans,

Jnhaber: Hermann Eilenberger.
Mittwoch, den

Groſzes

Merſeburg a. d. G.
Fernſpr. 222

22. Mai 1918:

Konzert
ausgeführt von

dem kriegsbeſchädigten, e Violin Virtuoſen Ka
ttiümg,

dem kriegsbeſchädigten, erblindeten Poter Huveor, „Lieder
zur Laute“,dem kriegsbeſchädigten, erblindeten Hartmann, Rezitator

Kinmy Challüer-Holz, Berlin, Opernſängerin ind des
Brs. Batl. des Landwehr Inf. Reg. Nr. 23 unter
perſönlicher Leitung des Herrn

Bei günſtiger Witierung

Obermuſtkmeiſters Brana en

im Barten.
Anfang des Konzertes 6 Uhr. der Vorträge 7 Ahr.

Vorverkauf findet bei Herrn
Eintritt 1 reſerv. Platz 1, sder Abendkaſſe 25

Frahnert und im Lokal ſtatt.
Sperrſitz 2,/
An ſchlag
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Nerven

das Johannis b ad
Merſeburg, Johannisſtr. Nr. 10
empfehlen. Sehr gute Be
handlung und guten Erfolg g
habe ich gehabt.

Robert Preller,
Mücheln

Heidekrant
zu Strei i und Futterzwecken
vfferiert in Waggons

Albert Merkel,
D Droyßig.

ren Kaundon

Roßſchlächterei, Merſeburg,

Helgrube 5. Telef. 496.

Knufe jedergeit
lachte Pferde
und zahle für fette Pferdehöchste proiss,
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.

3 tage iatt, Salter r. 4

1 g sza e Zugin
r 524 4

ſt a W z a c 2
welcher gewöhnt ſt, ſelsſten
Ha d anzulegen, wird für eirtt

m ittle re tefucht Offert. S
z an die Geick

L Je i i re t e R uche rKontor e 1
e 2 v gu e 8e enreaa e

3 S r 2a v Ser J 24 Tals LerneC. Günther ſchä
tr.n

Ich ſuche zum 1. Juli ein

Mädchen
für Küche und Haus

nicht zu jung und ein
Stuben mädchen.

Frau Kornmerzienrat
EicehhH rn

Lehmgrüber und Lader ſtehſofort ein Dampfziegelei ſt
rauſtädt, Station Sroßleb T

Ein Mädchen
für einzelne Dame zum 1.
Jult oder 1. Oktober geſucht.

Oberaltenburg 12 I.
Frenndlich geſunde

Wohnung
in beſſerem Hauſe, 1. Etage,
von 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör, elektriſches und
Gaslicht vorhanden, an kinder-
loſes, ruhiges Ehepaar ſofort
zu vermieten und zu beziehen.
Wo ſagt die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.
Gebrauchte Muldenkiyper

500 oder 600 mm Spurweite
zu kaufen geſucht

Smoschewer Co-,Leipzig, Blücherſtraße t.

ung. Mädchen
oder einf. Stütze
für kleinen beſſeren Haushalt
bei guter Koſt und guter Be
hanölung wegen Erkrankung
möglichſt bald geſucht

Boe Lauchſtedt,
Am Theater 8e ptr
e JTücht. Rädchen,

nicht unter 13 J., zum 1. Julf
geſucht.

Vrau Pastor LoronurT,
Neukirchen b. Delitz a. J.

(Bahnſt. Benkendorf).

Verantwortliche Redaktion: Politik: L. Baltz, Sport und Auzeigen: M. Hochheimer.
Druck und Verlag: Merfeburger Druck- und Verlagsanuſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Oie „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Beſprechungen
im Großen Hauptquartier.

Keine auſtro-polniſche Löſung.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ befaßt ſich mit den in der Preſſe

eäußerten Vermutungen über die Beſchlüſſe im Großen Haupt
er über die feſtere Ausgeſtaltung des Bünd

niſſes zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn und be
merkt dazu

Zum Teil ſind ja Vorſchläge nach dieſer Richtung ſchon
in die Oeffentlichkeit gebracht worden, und dieſe kehren

wieder, fo daß mit ziemlicher Beſtimmtheit von militäri
n Konventionen, Zollbündnis und Aufnahme des Vertrags
in die Verfaſſungsurkunden der beiden Länder geredet wird.

Darin iſt natürlich, wenigſtens zum Teil, etwas richtig, denn
wie ſollte eine noch feſtere Bindung der beiden

ien aneinander erfolgen als in einer völligen
ilitäriſchen und wirtſchaftkichen nter
ſenverknüpfung und in der Beſeitigung aller Ver
iedenheiten, die bisher noch in der militäriſchen und wirt

tlichen e r beſtanden Ob eine Verankerung des
ges in der Verfaſſung erfolgen kann, ſteht natürlich

Se Plnn W feſt. Wie erinnerlich, hat ſchon Bismarck die
Fen Plan urſprünglich verfolgt, ihn aber ſpäter wieder fallen
Jaſſen, und das Bündmis doch die ſchwerſten Proben be
ſtanden. Unrichtig iſt ferner, wenn in vereinzelten Stim
men davon geſprochen wird, daß die ſogenannte auſtro
polniſche Löſung eine Unterlage der beſtehenden Ver

bilden werde. Dieſe Auffaſſung würde einer ein
elnen Frage des geſamten Jntereſſenkomplexes eine zu große

Rolle zuſchreöben. Jn Wirklichkeit beſtand zunächſt der einheit
37 feſte Wille, das Bundesverhältnis neu aufzubauen und da
bei dann natürlich auch die ſekundävren Fragen zu löſen, o
Die polniſche gehört. Wenn davon geſprochen wird, daß das
Bündnis in gleich feſter Weiſe auf Bulgarien und die
Türkei ausgedehnt werden ſoll, ſo beſteht wohl ſicherlich bei
alken Beteiligten der lebhafte Wunſch eines fefteren Zu
Aammenſchluſſes, und es iſt zu hoſfen, daß dieſer aus dem
neuen Bündnis zwiſchen Deutſchland und eſterreich- Ungarn
logiſch ergibt. Die Verhandlungen, die unter Tei e deut
ſcher Vertreter zur Zeit in Bat um zwiſchen der Türkei und Ge
vrgien ſtattfinden, betreffen die dort entſtandenen großen Fra
33 und die Lage des Kaukaſus, deſſen Stellung zur Zeit be
amntlich durch die Loslöſung von Rußland in der Schwebe iſt.

Ueber die angebliche Löſung der polniſchen Fese
in auſtro-polniſchem Sinne ſchreibt der „B. L.-A.“:

Wir glauben, daß die Monarchenbegegnung von einem
Komplesz ſo vieler und wichtiger Fragen anderer Art ausgefüllt
7 iſt, daß die pol niſche den Charakter einerUnterfrage erhalten hat, die nur Zuſammenhange mit
jenen behandelt wurde.

Jm übrigen ſcheint es uns zweifelhaft, daß die pol
niſche Frage bei dieſer Gelegenheit bereits ihre völkige Er
ledigung gefunden habe, und noch weniger möchten
wir glauben, daß ſie zur Zeit in der Richtung einer foge
nannien „auſtro-polniſchen“ Löſung gefucht wird. Denn
wenn wir richtig informiert ſind, findet gerade dieſe von inter

ierter Seite d Methode, das polniſche Problem
ſeiner endtichen Entwirrung entgegenzuführen, immer gerin
geren Beifall.

Die Lebensmitteleinfuhr aus Rumänien.
Nach einer Meldung der „Bresl. N. N.“ werden demnächſt

zus Rumänien vorausſichtlich 150 000 Schafe und etwa
50 000 Schweine in allmählicher Lieferung nach Deutſch
jand gelangen. Mit der Aufbringung dieſer Viehmengen in Ru

e

Kreisblatt.
Freitag, den 17. Mai 1918.,

es Merſeburger Tageblattes

Ernte Rumäniens werden ſchätzungsweiſe 400 000 Ton-
nen Weizen, Mais, Hülſenfrüchte und Futter
mittel im Juli und Auguſt Deutſchland zugeführt werden.
Die Zufuhren werden auf dem Donauwege erfolgen.

Bukareſt, 15. Mai. Ende April wurde in der Ausfuhr
von Nahrungs- und Futtermitteln aus dem befetzten Gebiete
Rumäniens die zweite Million Tonnen über-ſchritt en. Dieſes Ergebnis iſt umſo bemerkenswerter, als
es angeſichts der allgemeinen Transportnot erreicht wurde.

Deutſch öſterreichiſche Wirtſchaftsverhandlungen.

Berlin, 15. Mai. Wie aus gutunterrichteter Quelle ver
lautet, werden die deutſchöſterreichiſchen Wirtſchaftsverhand
lungen demnächſt in Berlin ihren Anfang nehmen, um nach
Feſtlegung der Hauptpunkte in Wien weitergeführt zu
werden. Da bei dieſem Abkommen eine Regelung der han-
dels politiſchen Beziehungen mit Rumänien
notwendig iſt, ſtehen umfangreiche Einzelarbeiten zu erwarten,
die mehrere Monate in Anſpruch nehmen werden.

Württemberg und ElſaßLothringen.
Stuttgart, 15. Mai. Miniſterpräſident von Weiz-

u erklärte bei der heutigen Fortſetzung der General
obatte im württembergiſchen Landtage: Die in der elſaß-

lothringiſchen Frage aufgetretene Agitation der Schwer-
induſtrie iſt mir bekannt und ich bedaure ſie. Jm übrigen iſt
das Wohl und Wehe des Reiches durchaus identiſch mit dem
Wohl und Wehe des elſaß-lothringiſchen Landes. Die würt-
tembergiſche Regierung iſt weit davon entfernt, anzunehmen,
daß nicht auch die württembergiſchen Jntereſſen bei der
Regelung der reichsländiſchen Frage gewahrt werden, und ich
verſpreche, ſolange ich eine Stimme abzugeben habe, daß dieſe
Wahrung mit vr“er Feſtigkeit erfolgt.

Hertling und Kühlmann wieder in Verlin.
Reichskanzler Graf Hertling und Staatsſekretär Dr.

von Kühlmann ſind am Mittwoch aus dem Großen
Hauptquartier nach Berlin zurückgekehrt.

Das bayriſche Zentrum gegen Erzberger.

IJnm bayriſchen Zentrum wird der Kampf gegen Erz-
berger mit größter Schärfe fortgeſetzt. Die beiden Münch-
ner Zentrumsblätter ſtellen feſt, daß den weiteſten Kreiſen
treuer Zentrumswähler der Name Erzberger geradezu ver-
haßt geworden ſei. Wie die Dinge jetzt liegen, werde Erz-
berger ſich ein Verdienſt um Vaterland, Katholizismus und Par-
tei erwerben, wenn er ſich möglichſt raſch von der politiſchen
Bühne hen nicht bloß als „Diplomatenerſatz“ im Aus-
wärtigen Amt, ſondern auch als Mitglied des Reichstages.

Die weitere Behandlung der Wahlrechtsvorlage.
Berlin, 16. Mai. Ueber die weitere Behandlung der Wahl

rechtsvorlage ſchreibt Profeſſor Bornhak in der „Nordd. Allg.
Ztg.“: Von einer formellen Ablehnung der Vorlage,
welche die weitere geſchäftsordnungsmäßige Behandlung aus-
ſchlöſſe, kann man nicht reden. Keineswegs iſt die Hoff
nung auf eine Verſtändigung ausgeſchloſſen. Man
könnte die verſtümmelte Vorlage nach dem Ergebnis der dritten
Lefung an das Herrenhaus gelangen laſſen und dieſem an
heimgeben, durch Wiederherſtellung der Regierungsvorlage oder
auf einem anderen Wege das verſtümmelte Glied mit Ein-
fügung eines Wahlſyſtems wieder einzuſetzen. Dann hätte die
Vorlage mit der Ergänzung an das Abgeordnetenhaus
wieder zurückzukehren, oder das Abgeordnetenhaus be-
hielt die Vorlage ſelbſt der zweiten verfaſſungsmäßigen Abſtim-
mung nach 21 Tagen vor. Da die zweite Abſtimmung ſich in
den Formen der dritten Beratung vollzieht, könnten dabei
neue Anträge geſtellt werden. Jhre Annahme hätte zur
Folge, daß eine nochmalige Abſtimmung ſtattfinden müßte.

Ein Schritt ins Anrecht
Kriminal Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

28] (Nachdruck verboten.)
Herbert hatte ſelbſtverſtändlich die Verteidigung der Geliebten

übernommen, an deren Schuldloſigkeit ihn die ganze Fülle von Ver
dachtsmomenten nicht einen Augenblick zweifeln ließ.

Eine furchtbare Kette von Jndizien, ja, aber nichts von Schuld!
Immer wieder indes kam aus inſtinktivem Haſſe der Gedanke: Jan
Volkmar und nur er iſt der Täter. Er hatte ſicher ſeine Motive, man
kannte ſie nur noch nicht.

Tief in der Nacht ſaß der junge Rechtsanwalt daheim. Roſa,
in tiefer Trauer, hatte ihm ſchwarzen Kaffee auf den Schreibtiſch
geſtellt und war dann wie ein finſterer Nachtgeiſt davongehuſcht.

Er aber ſaß, über die Akten gebeugt und ſtudierte ſie. Von dem
einen Gedanken beherrſcht, Jan Volkmars Walten, Schritt für Schritt,
Minute für Minute jenes Tages zur durchforſchen.

Was er eben las, brachte keinen Schimmer von Klärung. Da
and:

„Um halb neun Uhr hatte Herr Grothe an das Hotel d'Angle-
terre telephoniert, er wünſche mich zu ſprechen. Jch war nicht an
weſend, der Maitre d'Hotel nahm die Aufforderung in Empfang,
und als ich, eine Stunde ſpäter, eintraf, wurde ſie mir von ihm
nitgeteilt. Jch fuhr ſofort mit meinem Schlitten, der noch angeſpannt
war, nach dem Hauſe des Herrn Grothe und fand ihn über geſchäft
e Transaktionen beunruhigt, von denen er in der Zeitung geleſen

tte.

Jch verſuchte, ihn zu beruhigen. Es gelang mir aber nur unvoll
ſommen. Er war äußerſt aufgeregt, ſo aufgeregt, wie es der Gegen-
and, die Ernte in Argentinen, abſolut nicht rechtfertigte. Seine

fgeregtheit flößte mir Beſorgnis ein, und ich blieb ziemlich lange
dei ihm, um ihn ruhiger werden zu ſehen. Sein nervöſes Leiden
war offenbar wiedergekehrt und ich bin überzeugt, daß er ihm erlegen
ſt. Als ich ihn verließ, war er noch immer erregt und fieberte.

Mehr weiß ich von jener Nacht nicht.

Jan Volkmar.“
So lautete das Protokoll der Vernehmung.
Herbert las es wieder, Satz für Satz, prüfend, zergliedernd.

er, wie er ſich auch mühte, das alles fügte ſich ſo glaubwürdig
inander. Da blieb keine Lücke, keine Unklarheit, da ließ ſich nichts

mänien iſt bereits begonnen worden. Aus der neuen

Seite
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erVom Auslande
Der zweite Kaiſerbrief.

er Pariſer Berichterſtatter des „Manch. Guard.“ d.unter dein 5. Mai verſpäter aus r
Poincares auf den erſten Brief Kaiſer Karls wurde dem
Prinzen Sirtus nöcht ſchriſtlich, ſondern in einer münd
lichen Unterredung erteilt. Poincare ſchrieb einen Brief an
Ribot, in dem er die Forderungen Frankreichs aufſſtellte. es
Brief befindet ſich bei den Akten. Der Berichterſtatter des
„Manch. Guard.“ hat ihn nicht geſehen, aber er weilt ziemlih
wörtlich die wichtigſten bereits bekannten Stellen daraus mit
da heißt Pun S

„Prinz Sirtus wurde beauftragt, dem Kaiſer henlich der Erklärung des Reichskanzlers über er
Lothringen mitzuteilen, daß es für Frankreich kein
Frage über ElſaßLothringen von 1871 gebe; was Frank
reich fordere, iſt das Elſaß-Lothringen von
18314 und 1790 mit dem Saartal.“ Aſſo
erſtattung, iWederherſtellung, Vergütung und weitere Bürg
ſchaften auf dem linken Rheinufer.

Weiter teilte der Berichterſtatter des „Manch. Guard.“ mit:
„Prinz Sixtus ſagte, indem er auf Geheimhaltung drängte, daß
Enthüllungen in dieſer Angelegenheit das Leben des
Kaiſers gefährden könnten und Deſterreich immer mehr unter
die deutſche Herrſchaft bringen würden.“

Prin Sixtus beſuchte zweimal England. Lloyd
George hatte Poincare gegenüber eine abweichende Meinung
über die öſterreichiſchen Anträge, aber ſchließlich beruhigte er ſich
als Sonnino ſich entſchieden einem Abkommen mit Oeſter
reich widerſetzte. Nach ſeinem Beſuch in Ungarn kehrte Prinz
Sixtus nach der Schweiz zurück und berichtete dem Kaiſer
Karl optimiſtiſch über die Verhandlungen. hauptſächlich
wegen der günſtigen Aufnahme, welche den Anträgen in Eng-
land bereitet worden waren.

Der Kaiſer ſchrieb ihm dann den zweiten Brief,
in dem er ſeine Freude erklärte. daß eine ſo weitgehende
Uebereinſtimmung zwiſchen ihm felbſt und der franzöſiſchen und
engliſchen Regierung beſtand. Er äußerte wieder ſeine Ueber
zeugung. daß, wenn nur die Verbündeten annehmbare Bedin-
gungen ſtellen würden, er Deutſchland veranlaſſen werde, ſie an
zunehmen, daß er aber andernfalls jene Forderungen für ſich
annehmen würde und ſicher ſein könne, hierbei von ſeiner
Monarchie unterſtützt zu werden. Dieſe Forderung der Verbün-
deten dürften jedoch nicht die Grenze von 1871über-

ſchreiten. SDas polniſche Heer.
Berlin, 15. Mai. Von zuſtändiger Seite geht dem W. T.

B. die Nachricht zu, daß, entgegen allen anderslautenden Mit
teilungen, welche in den letzten Tagen durch die Preſſe gingen.
nur Folgendes zutrifft: Die Ausbildung des polniſchen Heeres
iſt mit Rückſicht auf das geringe Ausbikdungsperſonagl vorläufig
nur eine friedensmäßige, von irgend einer Verwen-
dung kann daher keine Rede ſein. Die Frage der Rekru
tierung iſt noch nicht enti eden.

ch netenDer Munitionsverbrauch im Weltkriege
Jn den 600 Treffen, Gefechten und Schlachten des Krieges

1870/71 gab die deutſche Jnfanterie rund 220 Millionen, die
Feldartillerie 338 309 und die ſchwere Artillerie 320 000 Schuß
ab. Straßburg ſiel nach fünfwöchentlicher Belagerung mit
202 099, Paris nach fünfwöchentlicher Belagerung mit 110 286,
Metz nach zwölſwöchentlicher Belagerung mit nur 4877 Schuß
unſever Belagerungsgeſchütze in unſere Hände.

Das ſind Zahlen, die gegen den ungeheuren Munitionsauf-
wand des Weltkrieges verſchwindend klein ſind.

Schon während der großen Offenſive im Jahre 1915 wurde
der tägliche Munitionsverbrauch auf unſerer und feindlicher

auf etwa 300 000 Schuß Artillerie eingeſchätzt: die

re e r h e SeeS di.

Wahrheit zwingen, wenn er doch mehr wußte, und mit welchen
Mitteln

Jn der Anklageſchrift ſchied man denn auch Jan Volkmar ganz
aus, ſoweit die Tat in Frage kam, nur als Zeuge für den Leumund
der Angeklagten war er noch aufgeführt. Die niedrige Geſinnung,
welche ihr falſches, treuloſes Spiel bekunden ſollte, würde er zu be
ſtätigen haben.

Und doch, Herbert ſchwor darauf, in dieſes Mannes Hand liefen
Fäden der Schuld zuſammen, nur zu fein war das Geſpinſt, zu un
erkennbar.

Wie der einſame Leſer ein Blatt zurückſchlug, fiel ſein Blick
auf die Perſonalien des Zeugen.

Jan Volkmar, 37 Jahre alt, Goldminenbeſitzer, begütert in
Britiſch-Maſchonaland, wohnhaft in Beira, Lorenzo Marques, auf
ein bis zwei Jahre geſchäftlich jn England, Frankreich und Deutſch
land tätig, gebürtig aus Amſterdam, eines Diamantenſchleifers Sohn,

Jn Amſterdam müßten Auskünfte möglich ſein über dieſes
abenteuerlichen Kröſus Leben und Vorgeſchichte. Weshalb hatten ſich
Grothe und Hollmann nach Südoſtafrika gewendet!

Und bis in die zweite Morgenſtunde ſaß Herbert von Pleſſenow
und ſchrieb, ein unklarer, aber dringender Verdacht hielt ihn in un
überwindlichem Zwange.

Bogen hatte er gefüllt und die Hand begann zu verſagen, die
Augen fielen ihm zu, da packte ihn ein wilder Entſchluß. Das alles
nutze nichts!

Jm Ofen glomm das letzte Feuer.
Er nahm alle die ſchriftbedeckten Bogen, öffnete die kleine eiſerne

Tür und ſchob die zerknüllten Papiere hinein. Jetzt ſprangen Funken,
jetzt züngelten blaue Flämmchen aus der Aſchenglut, jetzt ſtreckte ſich
eine große, lange, gelbe Zunge, leckte und fraß an der neuen Nahrung,
und nun flatterte Blatt um Blatt in roſiges Nichts.

Herbert ſtand dabei.
„So!“ ſagte er befriedigt zu ſich ſelbſt. „So iſts gut, das andere

wäre auch nur halbe Arbeit geweſen. Wir brauchen gründliche, ganzel“

Er ſchloß die Akten weg und ging in ſein Schlafzimmer. Ein
paar Stunden wenigſtens mußte er ruhen. Und die Jugend nahm
ihr Recht, tief und geſund ſchlief er. Die Klarheit des neuen Planes
gab ihm eine gewiſſe Beruhigung.

Jn den Morgenſtunden des folgenden Tages fuhr er zu dem
Rechtsanwalt Kruſius, einem Studiengenoſſen und jetzigen Kollegen.
Kruſius und, er vertraten ſich in Urlaubszeiten und arbeiteten überanfechten und widerlegen.

Mehr weiß ich von jener Racht nicht Wer wollte in zur haupt Hand in Hand, wenn dies nötig war.

aber ſächſiſcher Staatsangehöriger, da ſein Vater dies geblieben war.

Er traf den Freund an.
Nach kurzem Gruß kamen ſie ſofort auf die Sache.

„Alfred, biſt du ſehr überlaſtet 7“
„Danke, es geht
„Kannſt und willſt du mich eine Woche vertreten
„Hm, ja natürlich, wenns ſein muß, aber
„Es muß gehen, mein aber bedeutet: Aber jetzt, da du den

Senſationsprozeß haſt, der dich ſo fürchterlich mitnimmt
Herbert nickte.
„Eben, weil er mich mitnimmt, könnte ich doch vorher ausfpan

nen, mich kräftigen wollen
„Könnteſt du, ja, ja, aber tuſt du nicht, da kenne ich dich beſſer

Eher haſt du einen großen Extraſchlag vor und brauchſt deine Zeit
für dieſen.“

„Du kennſt mich wirklich
pränumerando darüber nicht rede

„Jſt ſehr vernünftig
„Alſo ſind wir einig.“
„Haſt du die Akten der laufenden Sachen mit?“
„Ja.
„Alſo eine Woche
„Eine Woche. Wenn unbedingt nötig
„Wirds prolongiert. ein Telegramm mit Anweiſungen an deinen

Bureauvorſteher genügt. Weißt du, damals, als ich wegen Sturmes
auf Helgoland feſtſaß

Damit waren ſie einig und Herbert beſtieg wieder ſeinen Wagen.
Er begab ſich ins Landgerichtsgebäude und begehrte, zu ſeiner

Klientin Klara Grothe gelaſſen zu werden.
Dem Verlangen wurde ſofort entſprochen.
Wieder einmal ſahen ſich die ſchwergeprüften Liebenden.
Klara ſah ſehr müde, faſt apathiſch aus.
Der furchtbare Tag, der ſie zwei Leichen ſehen ließ, hatte un

auslöſchliche Spuren hinterlaſſen, der Tag auch, da man ſie, des
Mordes verdächtig, in Haft nahm.

Herbert ging ihr entgegen und zog ſie an ſich:

„Biſt du ſtark, mein Lieb?“
„Rein, denn ich hoffe nichts mehr.“
„Klara, meine arme, liebe Klara, wie kannſt du ſo verzagen.

Ich hoffe zuverſichtlich! Zuverſichtlicher als je

„WasDaß wir ſiegen, daß deine Unſchuld glänzend erwieſen wird und

vor das ichz TNa ja, al
t

Sagtiieanua ſoll.
ab wir, nach ſo ſchwerem, unverſchuldeten Leid, glücklich werden.
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Stahlſaat der heutigen Schlachten aber wird, wenn ſie erſt ein
mal eingeſchätzt werden kann, dieſe Zahl noch weilt übertreffen!
Bei Beginn der Sommeoffenſive verſchoſſen die Engländer in
einer Woche mehr Munition, als in den erſten elf Kriegsmonaten

uſammengenomimen, und während des Trommelfeuers dieferKieſenſchacht verbrauchten ſie an einem einzigen Tage ſoviel

ſchwere Granaten, wie die Munitionsherſtellung von 11 Kriegs
monaten überhaupt hervorgebracht hatte! Jn der Arras-
ſchlacht 1917 wurden von ihnen in vier Tagen faſt ſechsmal ſo
viel Granaten verfeuert, als der ganze Krieg 1870/71 erfordert

In der Schlacht von Verdun wurden zu Zeiten von beiden
Partelen zuſammen rund eine Million Geſchoſſe an einem
Kampftage verſchaffen. Nimmt man nur an, daß im Durch
ſchnitt der ſiebénte Teil dieſer Menge, aho eine Million He
ſchoſſe in der Woche e r und ſehzt das Durchſchnitts-

wicht an Metall mit 45 Kilogramme Wuwedien Zeikſchrift „Jnduſtritidning Norden“ für die
dreißig Wochen eigentlicher Kampfzeit u dem ungohenerlichen
Reſultat, daß das Gelände in diefer Zeit mit 1 35 900 To.
Stah überſchüttet worden iſt. Zum Transport dieſer Stell
menge wären 135 000 Eiſenbahnwaggons nötig Dos Kampf
gelände hatte ungefähr eine Ausdehnung von 2509 Kilometer
ſomit ſind nach dieſer Berechnung auf jedes Hektar Bodens 50
Tonnen Stahl niedergegangen. Der Wert dieſer Stahlmengen
übertrifft den Wert des Grund und Bodens, den ſie überſät. Es iſt
vorgekemmen, daß beide Parteien an einem einzigen Tage eine

Million Artilleriemunition verſchoffen haben. r
Trotz dieſer furchtbaren Stahkſact, die in den Großlampf

ſagen zu uergeheueren Zakken anſchwillt, die ohne Unterbrechung
Tag und Nacht auf die Fronten wfedergeht. haben unſere herr
ichen Soldaten, von der Sturmiwſanterie bis zum letzten Ar
wierungsſoltaten, unerſchrocken und unerſchütterlich ausge
harrt. und ſich die Hoſfnung des Sieges nicht nehmen eſſen.
Nun ſind ſie gegen die Kriegsverzängerer aus den Gräben ge
ſtkegen. Und der Geiſt von 1914 ſt mit ihnen!

an

Aus Stabt uns Amgebung
Der Provinzialverband der Vaterländiſchen Frauenvereine für die

Provinz Sachſen
hiell an Mittwoch in Halle ſeine diesjährige h
ſammlung ab. Die Tagung fand einen eindrucksvollen Auftakt
in einer Begrüßungsverſammlung im Stadtverordneten
Sitzungsſagle, der zahlreiche Vertreter der provinziellen Kreisver
bände und Zweigvereine beiwohnken, die den Saal bis auf den letz
ten Pletz füllten. Unter anderen namhaften Perſönlichkeiten ſah
man den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, Exz. von der
Schulenburg und Gemchlin, Regierungspräſident von Gers
d o r fMerſeburg, Oberbürgermeiſter Dr. Rive, Bürgermeiſter
Seydel, den Kurator der Univerſität Halle Ober Reg.Rat Meyer,
den Rektor der Unliverſität, Geh. Rat Dr. Lütgert. Frau Ober
präſident von der S chulenburg, die vorläufig die Geſchäfte
ber Vorſitzenden führt, begrüßte die Anweſenden, gedachte in Dank
bare der zehnjährigen ſegensvollen Tätigkeit der früheren Vorfihen
den, der Frau Oberpräſident von HegelMagdeburg, die nament
lich während der Kriegsjahre dem Provinzialoerbande ein Vorbild
teuer valerländiſcher Mflichterfüllung war, urd ſprach aus, daß ſie
freudigen Herzens vorläufig in Vertretung den Vorſitz übernommen
habe und fich des hohen Ernſtes und der Verantwortlichkeit des Amtes
vollauf beweßt ſei. Nednerin überbrachte ſodann die An erken
nung und den Gruß der Protektorin der Valer ländiſchen Frauen
pereine, der Kaiſerin, die ihr bei ihrem Abſchiede aus Potsdam
von der hohen Frau perſönlich aufgetragen ſeien, und gab der Hoff
nung Ausdruck, es möge der Kaiſerin bald möglich ſein, ihrer
Abſicht entſprechend ſelbſt die Franuenarbeit in der Pro
vinz Sachſen kennen zu lernen. Rednerin überreichte ſo
dann mit ehrenden Worten Fran Krauſe-Dehne ein Ehren dip
lom mit eigenhändigem Namenszuge der Kaiſerin.

Jn einem Huldigungstelegramm an die Kaiſerin
geloble der Provinzialverband muliges Ausharren in ſeiner Arbeit,
worauf folgende Drahtarttwort einging: Jhre Majeſtät die Kaiſerin
danken dem zur Jahresverſemmlung vereinigten Verbande der Valer
ländiſchen Frauenvereine herzlich für das erneute Gelöbnis zum mu
gen Ansharren in ſeiner reichgeſegneten Arbeit, deren Jhre Majeſtät
mit lebhafter Anerkennung und Dankberkeit gedenkt. Dem Zweig
verein Halle (Saale) von Jhrer Majeſtät zum heutigen Jubeltage
beſte Wünſche. Freiherr v. Spitzenberg:

Der Hberpräſident bemerkte u. a.: Nur wenige Worke des
Dankes. Worte des Dankes für alles, was die deutſche Frau
uns geweſen iſt in der jetzigen ſchweren Zeit der Kriegsnot, was ſie
uns geweſen iſt als ſeria laborum, als trelle Gehilfin in der Arbeit
in Haus und Gemeinde, auf charitativem, wirtſchaftlichem oder ſozia
lem Gebiete, am Krankenbeit, in der Arbeitsſtube, in der Werhſtatt,
im kaufmänniſchen, Iand wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Betriebe;
was ſie uns geweſen iſt als Einzelperſon oder im Vereinsleben,
allen voran in der Verwirklichung der hohen Ziele des Va erländiſchen
Frauenvereins. Wir wiſſen, welche Fülle von neuen Arbeits
ſel dern vor Jhnen liegt für die kommende Friedenszeit, für den
Wiederaufbau des Familien und des Wirſſchaftslebens. Möge
auch dieſe Arbeit eine reichgeſegneke ſein, damit dem deutſchen Volke
aus der jetzigen Zeit blutiger Saat reiche Früchte erwachſen. Und
möge dieſe Arbeit geleiſtet werden ohne Ueberſchwang unter Achlung
der Arbeit anderer und ſtrenger Wahrung ihrer Grenzen, damit die
Fülle an ſegenſpendenden Kräften, welche in unſerer Frauenwelt
lebendig iſt, ſich nicht zerſplittese und ſelbſt verzehre, ſondern in
Harmonie wachſe und fortwirke. Möchte über aller Frauenarbeit
als Leitſpruch das Dichterwort leuchten: „Jeder ſtrebe zum Ganzen,
und kannſt du ſelbſt kein Ganzes bilden, als dienendes Glied ſchließ
an ein Ganzes dich an.“ Dann wird einſt die Zeit kommen, welche
ich herbeiſehne, wo wir Männer und Frauen an Tagen, wie dem
heutigen, zu danken haben werden, daß ſie uns geholfen haben, nicht
allein das Vaterland in der Zeit der Not zu retten, ſondern es in
folgender Friedenszeit ſchöner und wohnlicher wieder einzurichten,
als es je gerveſen iſt.

Für die Forſitzende gab Regierungsrat Boller t Magdeburg
den Geſchäftsdericht für 1917. Die Arbeiten des Provinzial
verbandes haben im Berichtsjahre nicht geruht. Für den Zweig-
verein in der Provinz wurden 25 610 Mt. bewilligt zu Zwecken der
Kinderfürſorge. Auch am Säuglingsſchutz hat ſich
der Verband herporragend betätigt Der Verband übernimmt die
Koſten für die Ausbildung der Sänglingsfürſorgerinnen. Für die
Ansſtellung für Sänglingsfürſorge hat der Provinzialverband 5000
Mark beigeſteuert. Alles muß getan werden, um der Weiterverbrei
tung der Tuberkuloſe entgegenzuwirlen. In der Provinz Sachſen
wurden im vorigen Jahre 19600 Kinder auf dem Lande aufgenom-
men. Jm Jahre 1918 ſind erſt 3000 Stellen angemeldet, während in
Oſtpreußen bereits 30 000 Stellen angemeldet worden ſind. Die
Frauenvereine wurden aufgefordert, auf eine Steigerung der Zahl
ſolcher Stellen hinzuwirken.
des iſt die Einrichtung eines Erholungsheims in
Blankenburg fr die durch den Krieg geſchädigten Perſonen des Mittel
ſtandes. Der Kauf des Erholungsheims Waldmühle iſt abgeſchloſſen.
Der Mobilmachungsausſchuß hat für die Erwerbung des Grundſtückes
80 000 Mk. hergegeben.
richterſtatter nähere Mitteilungen. n Preußen ſind 3 Millionen Mk.,
in der Provinz Sachſen 420 000 k. geſammelt worden.

Derſelbe Berichterſtatter berichtete auch über das Kahlen berg mit
e ft, in dem Verwundete aufgenommen werden. Die Schweſtern

t beſteht 91 Schweſtern.r rn daxichtyte über die

feſt. ſo kommt man noch

Eine neue große Aufgabe des Verban

Ueber die Deutſchlandſpende machle der Be richte,

Lungenyeilſatte Wogelſäng. Nur 190 Vetten konnen
belegt werden mit 1022 Kranken. Die Kurerfolge entſprachezn im
ganzen denen in früheren Jahren. Geheimrat Zuückſchwert Herichtete
weiter als Schatzmeiſt er über die Einnahmen und Ausgaben des
Provinzialverbandes. Nach Abzug der Ausgaben ergab ſich am
Jahresſchluſſe ein Beſtand von 55 035 Mk. Das Wermögen betrug
101 696 Mk.

Die Kriegsamisſtelle in Magdebytg erbittet die Unter
ſtüßung der Vaterländiſchen Kreis und Orbsvereine bei Beſchaf-
fung weiblicher Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft, Jn
duſtrie, und Etappe. Das Zentralkomitee der Bercine vom Roten
Kreuz gibt für die Provinz Sachſen 140 Zentner Zucker,
die Kinderhorten und dergleichen Anſtalten zur Marmeladenberei-
tung überwieſen werden ſollen.

Die Vorſtandserſatz wahlen hatten folgendes Ergebnis:
Für Frau v. Hegel, die den Vorſitz niedergelegt het, wurde Frau
Dberpräfident von der Schulenburg, an Stelle des agmtsver-
ſetzten 3

Bolleri als Schriftführer, an Stelle des gefallenen Stadtrais
Claus Herr Regierungsrat Burcharxt als ſtellpertretender Schrift
führer
Stademann-Halberſtadt gewählt. Alle urhmen die Wahl an.

Oberſtabsarzl Dr. Doh rn Hannover hieli einen Vortrag über
die Frage: Weshalb und wie müſſen Tuberkuloſe-Fürſorgeſtellen
eingerichtet werden Beſonderen Wert legte er auf die Einrichtung
von Fürſor geſtellen auf dem Lande. Die Fürſorge muß
möglichft zum Kranken kommen, weil er nicht zur Fürſorgeſtelle
kommt. Jeder, auch der Aermſte, darf der ärztlichen Hilfe nicht
entbehren. Der Vortragende erörterte dann, wie eine ſolche Für
ſorgeftelle eingerichtet werden muß. Der gerignetſte Fürforgegrzt ſt
der Kreisarzt. Die Kreisfürſorge auf dem Lande ſoll außer der
Tuberkuloſebekämpfung auch die Säuglingsfürſorge über
nehmen und ebenfalls die Wohnungsfürſforge. Eine ent
ſprechende Ausbildung der Fürſorgerinmmen iſt notwendig. Außer
dieſer Fürſorge iſt ſehr wichtig die Wander-Fürſorge, wobei
in einzelnen Orten Sprechſtunden abgehalten werden, än denen die
Lungenkranken Gelegenheit haben, ſich unterſuchen und beraten zu
laſſen. Von großer Wichtigkeit iſt die Anſtellung eines Schul
zahnarztes

Nachprüfung der Kinder nach dem Unlerricht in der Säuglingspflege.
Auch die Mükterberatungen uſw. bieten Gelegenheit zur BVeralung in
der Tuberkuloſebekämpfung.

Regierungsrat Bollert teilte noch mit, daß der Hauptverein
zur Bekämpfung der Schwindſucht mit dem Aerzteverein des Regie

Merſeburg ein Abkommen getroffen hat zur ärztlichen
Mithilfe.

Frau Landrat v. Chriſten-Heiligenſtadt ſprach über die Ju
gendabteilungen der Vatkerländiſchen Frauenvereine, in der die ſchub
entlaſſenen Mädchen zur praktiſchen Betätigung herangezogen werden
ollen. Dieſe Jugendabteilungen ſind Werbe- und Vorbereitungs-

ſtätten für die Vaterländiſchen Frauenvereine. Der Vetätigung in
den Jugendgruppen wird ein weiter Spielraum gewährt. Rednerin
erörlerte die Arbeit in dieſen Jugendabteilungen, die ſich auf die
Heranbildung der jungen Mädchen zur Säuglings- und Kinderpflege,
zur Betätigung in allerhand Hantierungen uſw. beziehen. Der Ver
band der Provinz Sachſen hat bis jetzt 10 Jugendabteikungen ein
gerichtet. Die Vortragende trat für eine welere Ausbreitung diefer
Einrichtung ein.

Der Leiter des Märkiſchen Wohlfahrtsamtes in Magdeburg,
Direktor Buſch, beſprach die Juſammenarbeit des än
Frauenvereins mit dem Verein Kinderſchntz. Kinderſchutzarbeit ſoll
ſittlich und körperlich gefährdete Kinder bewahren, ſoll Eltern und
Kinder belehren. 230 Kinder wurden aufs Land gebracht, aber viele
müſſen auch der Zwangsfürſorge überwieſen werden. Der Verein

k

Frauewwereinen in Verbindung zu treten, doch empfiehlt es ſich, eigene
Kinderſchutzvereine zu bilden.

Die Vorſitzende ſchloß die Tagung mit einem Dann an alle, die
ſo viel Anregendes geboten hatten.

Jntereſſautes Trocknungsverfahren.

Der Molkerei der Jntereſſengemeinſchaft Märkiſcher Mi

trieb angegliedert, eine Verſuchsanlage der Reichstrocknungsgeſell
ſchaft, die auf Einladung des Kriegsernährungsamtes von Vertretern
der Preſſe beſichtigt wurde.

Während die Trocknung gewöhnlich ſo erfolgt, daß man die
Subſtanz in Trommeln erhitzt, um die die in ihr enthaltene Flüſſig
keit zu verdampfen, kommt hier die zu trocknende Subſtang mit Me

Erfinder des Verfahrens, der Jngenieur Krauſe, geht davon aus, die
Subfſtanz, die er trocknen will, außerordentlich fein zu verteilen. Das
erreicht er dadurch, daß er ſie auf eine Schleuderſcheibe, die etwa
100 Umdrehungen in der Sekunde macht, bringt. Dieſe verläßt ſie als

feiner Nebel, der der Wirkung eines warmen
wird. Sie kommt nämlich von der horizontalen Schleuderſcheibe in

5 Meter Höhe.
die vorher, um von allen Urnreinlichkeiten befreit zu werden, durch
verſchiedene Filter geht, zugeführt. Man könnte nun denken, daß
durch ſo warme Luft die zu trocknenden Lebensmittel in ihrer Zu
ſammenſetzung bedenklich geändert werden. Aber die eigentliche
Trocknung findet bei einer viel niedrigeren Temperatur ſtatt, etwa
bei 40 bis 45 Grad. Zur Verdunſtung der Flüſſigkeit wird nämlich
viel Wärme verbraucht, und dadurch tritt eine größere Abkühlung
ein.

Beſonders feſſelt das Trocknen der Eier. Es war eben eine
größere Sendung von Eiern aus der Ukraine eingetroffen. Dieſe
wurden zuerſt „geklärt“, um feſtzuſtellen, ob deine verdorbenen dar
unter wären; die für gut befundenen Eier wurden dann aufgeſchla-
gen. Eigelb und Eiweiß kamen gleichzeitig in einen großen Rühr
bottich, wo ſie miteinander vermiſcht wurden. Dieſe Maſſe gelangte
dann auf die Schleuderſcheibe und von dort in den Trocknun
und fiel dann nach kurzer Zeit als gelbes, geruchloſes Pulver nieder.
Auf ihrem ganzen Wege kam ſie nirgends mit metalliſchen Teilen in
Berührung. Verſetzte man das Trockenei in einem Reagenzglas mit
Waſſer und erhitzte es, ſo fing jetzt erſt das Eiweiß
der beſte Beweis, daß das Krauſeſche Trocknungsverfahren die Zu
ſammenſetzung der vrganiſchen Subſtanz als ſolche nicht angreift.
Jn der Berliner Verfuchsanlage kann man etwa 5000 Eier in der
Stunde trocknen. Jn Bukareſt, wo eine größere Anlage iſt, trocknet
man bereits 15 000 Eier in der Stunde, und hier iſt die Tageskeiſtung
140 000 Trockeneier. Ein ſolches Trockenei hält ſich wohl jahrelang.
Magermilch, die ſo getrocknet wird, iſt mindeſtens 6 Monate lang
brauchbar, ebenſo Molken. Aehnlich wie die Eier kann man nakürlich
auch Vollmilch, Magermilch oder Molken trocknen. Wie Dr. Wiede
mann von der Reichsfettſtelle, der ehrenamtlich drei der Reichstrock
wungsgeſellſchaft tätig iſt, mitteilte, gewinnt man 1 Kilogr. Molken
pulver aus 18 Kilogr. Mokten. Aber in einem ſolchen Molkenpulver
ſind 60 v. H. Milchzucker, 12 v. H. Eiweiß, 11 v. H. Milchſäure und
außerdem Koch Nährſalze. Durch dieſe Anreicherung hochwertiger
Nährſtoffe hat dies Molkenpulver einen außerordentlich angenehmen
Geſchmack und hohen Nährwert. Man plant, mit der Stadt Berlin
ein Abkommen zu treffen, wonach die auf Berlin aufallende Molkenach dem Kraufeſchen Verfahren getrocknet und nwrnentlich für die

Maſſenſpeiſung verwertet wer

Herrn Regierungsrates Dr. Krohne Herr Regierungsrat

und für Frau von Kröcher-azelberg Frau. Geheimrat

Die dritte Gelegenheit auf dem Lande bildet die

zenten in Berlin iſt ſei einigen Wochen ein neuer, eigenartiger Be

tallen überhaupt nicht in Berührung, ſondern nur mit Luft. Der zug

mes ausgeſetzt

das ſogenannte Trocknungshaus, einen vertikalen Zylinder von etwa
Dieſem wird erwärmte Luft von 100 bis 720 Grad,

an zu gerinnen,

lenſich ens ſehr gut verzinſen, detelig. Nach allen was wan igh

und hörte, ſcheint das Kraufeſche Berf
dem Kriege ausgearbeitet wurde. n
vierüng hochwerliger Nahrungsmittel eine bedeutungsvolle Rolle zu
ſpielen, vor allem in der Uebergangswirtſchaft, wenn es gilt, au
fremden Gegenden Nahrungsmittel wie Eier, Blut, Milch herber
zuſchaffen.

Vermißt

wird der Jnvalid Karl Hoffmann von hier. Er iſt von
kleiner Stertur, 82 Jchre alt, und vom Sonntag bis Dienstag
mittag in Schkeuditz geſehen worden. Er läuſt lahm, hat brau
nes Jackett, einen Stork und Mütze. Mitteilungen ſind an die
hieſige Polizei erwünſcht.

Erweiterung der vierteljährlichen Viehzählungen.
Seit dem 1. März 1917 wurden auf Veſchluß des Bundes

rats vierteljährliche Viehzählungen vorgenom-
men, die ſich urſprünglich nur auf Pferde, Rindvich, Schafe und
Schweine erſtrecken ſollten. Vom 1. September 1917 ab ſind
dieſe Zuhlungen regehnäßig auf Ziegen und Federvieh (Gänfe,
Enten und Hühner) ausgedehnt worden. Für die Zählung am

4. Dezember 1917 warde angeordnet, daß für die Pferde der
beſondere Verwendungszweck zu ermitteln war, und zwar ob die
Pferde vorwiegend zu land wirtſchaftlicher Arbeit oder vorwie
gend in Betrieben des Haudels, Gewerbes oder der Induſtrie
t oder ob ſie im Privatbeſitz als Reit-, Kutſch, Renmn- und Traber
pferde oder im Beſitz öffentlicher Körperſchaſten oder von Be
hörden und Beamten für dienſtliche Zwecke verwendrt werden.
Außerdem war für die Dezemberzählung eine beſondere Feſt
ſtellung der Zuchtſchweine (Zuchtſauen und Zuchteber) angeord-
net worden. Bei der Zählung am 1. März 1918 wurde erſt
malig die Zahl der im Deutſchen Reiche gehaltenen zahmen Ka-
ninchen ermittelt. Auf Grund der Engebniſſe der bisherigen

Viehzählungen hat der Bundesrat nunmehr beſchloſſen, daß die
eben erwähnten, zunächſt nur für die Dezemberzählung und für
die Märzzählung angeordneten Erweiterungen bis auf weiteres
bei allen künftigen Viehzählungen in Geltung bleiben ſollen, ſo
daß die vierteljährlichen Viehzählungen ſich jetzt erſtrecken wer

den auf Pferde und deren Verwendaungszweck. Nindvieh, Schafe,
Schweine mit beſonderer Feſtſtellung der Zuchtſauen und Zucht
ſeber, Ziegen, Gänſe, Enten, Hühner und zahme Kaminchen.

te Zählung än dieſem Umfange wird am 1. Juni

das übrigens ſchon y

Die er
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Zum Beſten der Hinterbfiebenenfrforge gefellener Krieger

Merfrhurgs
veranſtaltet die hieſige Loge „Zunk Goldenen Krenz am 24. Mal
im Logenheim, Domplatz 3, einen Kammermuſtabend.
Erhöhung des Prelſes für Hafer auf 600 M. für die Tonne.

Der Staatsſekretär des Kriegsernührungsamts haut eine Anord
mung erlaſſen, wonach die Heeresverwaltung ermächtigt wird, für

Hafer aus der Ernte 1917, der bis zum 15. Juni 1918 einſchließlich
moch zur Ablieferung gebracht wird, bis zu 800 Mk. für die Tonne
Zu bezahlen. Die Anordnung iſt durch die Notwendigkeit bedingt,

vorhandenen Hofervorräte mit größter Beſchleunigung herauszuzichen.
Es handelt vor allem um die Ablieferung der unverbrauchten Saat

gutmengen, ferner um die geringeren Mengen die den Landwirken zur
Pferdefütterung und zur Ernährung bei der Beſtandswufuahme be

luffen ſind und von ihnen freiwillig im Intereſſe der Heeresverſor-
gung abgegeben werden. Die Ablieferung dieſer Mengen kann nur

Kinderſchutz in der Provinz iſt gern bereit, mit den Valterländiſchen verlangt werden, wenn ein Preis gezuhlt wird, der die hohen Saat
gutpreiſe deckt und die wirtſchaftlichen Nachteile und Riſtken aus

gleicht, welche die Landwirte mit der Hergabe des letzten Reſtes von
Körnerfutter in Kauf nehmen müſſen. Dieſen Seſichtspunkten trägt

die Preisermächtigung der Heeresverwaltung Bechnung. Rückwir
tende Kraft iſt khr nicht beigelegt.

Poſtſendungen an deutſche Gefangene in Frankreich.

Verzögerungen vder Unbeſtellbarkeit von Poſtſendungen an
deutſche Gefangene in engliſchen Heeresbereich in Fran
reich ſind nur zu verhüten, wenn die Aufgeber der Sendungen die

Anſchriften mit größter Deutlichkeit und Genauigkeit fertigen. Un
erläßlich ſind die Angaben des deutſchen Regiments und der deutſcher
Kompagnie, denen der Gefangene angehört hat, und der Nummer
der engliſchen Gefangenenkompagnie oder des Lazaretts, denen ereeitt iſt, ferner der nicht ab zukürzende Zuſatz: e fo Ge

ne ral Poſt Office, Lom dom, England. Abkürzungen ſind
namentlich auf Poſtanweiſungen zu vermeiden, weil dieſe in Holland

umgeſchrieben werden müſſen und dabei die Abkürzungen leicht un
richtig nbertragen werden.

Das neue Reichs-Kursbuch.

Infolge der bis in die neueſte Zeit vorgenommenen Fahn
planänderungen kann die neue Ausgabe des Reich s
Kuxrsbuchs erſt nach dem Pfingſtfeſt erſcheinen.

Gexichtszeitung
Verurtellung wegen der Unterfchlagungen im Deſſaues

Lebensmittelamt.
Deſſau, 14. Mai. Vor der dritten Strafkammer des Her

zoglichen Landgerichts kamen heute die großen Ankerſchla
ſg un gen im ſtädtiſchen Lebensmittekannt zur Verhandkung.
Magiſtratsaſſiſtent Sturm wurde r Unterſchlagung von
rund 70 000 Mark und Diebſtahl zu 28 Johren Gefängnis und

drei Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Gegen den Oberſtad
ſekretär Kampfhentkel, der noch eine größere Summe ver
untreut haben ſoll, konnte nicht verhandelt werden, da er ſich,

wie ſeinerzeit gemeldet, nach ſeiner Verhaftung entleibt hat.

Zum Tode verurteilt
Leipzig, 15. Mai. Der Gutsarbeiter Anton Sos5i es

z ko da aus Zielonka in RuſſiſchPolen hatte ſich unter der An
Hage des Mordes und Raubes an dem Gutsbeſitzer Felſz
Veyer aus Glaſten bei Lauſick vor dem Schwurgericht Leipzig
zu verantworten. Der Vertreter der Anllagebehörde hielt den
Angeklagten Sobtdeszkoda der Tat für äberführt, man habe es
hier mit einem wohlüberlegten Meuchelmorde zu kun.
Der Wahrſpruch der Geſchworenen müſſe auf ſchuldig des Rauß
mordes iauten. Die Geſchworenen bejahten die Schüldfragen
und der Gerichtshof erkannte auf Todesſtrafe.

e r r
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Die bekannte HarzklubNoutenkarte jetzt Wanderkarte
der Rückſeite befindlichen 5Aktigen Sommerfahrplünene

r im 30. Jahrgang erſchienen und wird auch allen Harzwanaſtwirtſchaften undnern e ehe Se und den vielen im Harz Erholung und Genelung ſuchen
die mit Molken dereitel waren, wie Mollkenbrei, Molken Kriegern als praktiſcher Weg S dert

keks, Molkenkuchen (auch war d h T und r e der m Ve h e e a Keeitung dis Ende adir h
en n en a dis n Wo e

zu ſein, für die KRonſe

für die Hartfutterverforgung des Heeres die letzten noch im Lande
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